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der Ruſſen wird forkgeſetzt. iniſterwechſel in
Rußland. Jurchthare Verluſte der engliſch- franzöſiſchen Kruppen auf Gallipoli.

Zollarbeit des Landtages.
e. Uber die Arbeiten des Abgeordnetenhauſes

kenswerte Ausführungen, die wir in Ergänzung zu
dem, was wir bereits über die Arbeit des Landtages
gebracht haben, im folgenden abdrucken:

Gegen den Willen der Volksvertretung ſchloß die
Staatsregierung den Landtag. Wenn die Mehrheits
parteien darin eine gewiſſe Unbilligkeit ſehen, ſo kann
an einer ſolchen Anſicht gegenüber ſich nicht ab

lehnend verhalten. Nur ſonderbar, daß man ſonſt
nicht die Rechte des Parlaments genügend kraftvoll
wahrnimmt. Wie bei anderen Gelegenheiten, ſetzt
ſich die Regierung einfach über die Wünſche hinweg.
In der Sache ſelbſt bleibt es ſich tatſächlich faſt gleich,
ob Schluß oder Vertagung. t

Eine Reihe von angefangenen Geſetzen, wie u
u

ohnungsgeſetz waren ſelbſt bei einer Vertagung
ch mehr zu retten Sie werden hoffentlich nach

n. De 58 ae

Stſcherelgeſehes S
was Großgügiges Ieſchaffen worden. Sen In
tereſſen der Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Fiſcheret und

Den Gemeinden gegenüber war man, ſoweit es über
haupt möglich war, zu einem billigen Ausgleich ge
kommen. Jn vielen Kommiſſtonsſthungen hatte hier
das Abgeordnetenhaus fleißige Arbeit geleiſtet. Mit
unbedeutenden Abänderungen hatte das Haus in
zweiter und dritter Leſung den Kommiſſtonsentwurf
verabſchiedet. Der andere Faktor der Geſetzgebung
in der Leipzigerſtraße war aber nun nicht zu be
wegen, das Geſetz zu beraken. So iſt die ganze ſchöne
Arbeit umſonſt geweſen. Genügend Zeit, ſollte man
meinen, wäre für das Herrenhaus ſchon noch ge
blieben. Aber die Herren wollten eben nicht. Da
mit blieb auch dieſes Geſetz unerledigt.

Wenn ſonſt keine bedeutenden Geſetze während des
Krieges verabſchiedet ſind, ſo wird man das begreifen
und verſtehen können. Der Krieg wird auf vielen
Gebieten Neuerer ſein. Manches muß nach dem
Frieden mit anderen Augen als bisher betrachtet
werden. Das gilt ſowohl auf politiſche wie auf
wirtſchaftlichem Gebiete Die Zurückhaltung der
Regierung in der Vorlage neuer Geſetze iſt deshalb
wohl berechtigt. In einem Fall hätte allerdings die

Regierung eine Ausnahme machen ſollen. Die
Wahlrechtsfrage beherrſcht die Gemüter in
noch ſtärkerem Maße als vor dem Kriege Die ſel
tette Einmütigkeit des Volkes in dem ſchweren
Kampfe, die ungeheuren Opfer, welche gebracht
werden, haben eine feierliche Erklärung zur Wahl

reform ſeitens der Regierung unbedingt nötig ge
macht. Die Regierung hat dies unter Berufung auf
den Burgfrieden abgelehnt. Aber ohne den wün
ſchenswerken Frieden unter den Parteien irgendwie

Zu zerſtören, konnte ſeitens der Regierung ſehr wohl
eine Erklärung über ihre Abſichten erfolgen. Die
Begeiſterung des Volkes wäre durch eine ſolche ent
gegenkommende Erklärung in dieſer Kriegszeit wahr
haſtig nicht ſchlechter geworden
Stellung der Regierung und der Entſchloſſenheit der
Mehrheitsparteien, in keine Erörterung der Wahl
rechtsſrage einzutreten, wäre es eine leere Demon
ſtration geweſen, hätte ſich die fortſchrittliche Volks
partei dem Verlangen der äußerſten Linken, noch vor
dem Schluß des Landtages die Wahlrechtsfrage zu
behandeln, angeſchloſſen. Selbſt aber wenn es noch
gelungen wäre, dieſe Frage auf die Tagesordnung
zu ſetzen, ſo würde der Erfolg für die Wahlrechtsſener ausgeblieben ſein. Herr Abg. Dr. Pach l

Angeſichts der

nicke hatte ganz Recht, eine ſolche Frage verhandelt
man nicht mit gepackten Koffern. Hoffentlich bringt
die Regierung in der Thronrede bei der Wieder

ſendet uns Herr Landtagsabg. Deli u s noch dane öffnung des Landkages eine klare Ankündigung
ihrer Abſichten in der Wahlrechtsfrage.

Bedauerlich bleibk, daß das von Fortſchrittlern
und Nationalliberalen in einem Antrag verlangte
Notgeſetz über die Gründung der Fideikommiſſe in
folge des Widerſtandes der Mehrheitsparteien nicht
mehr zur Verhandlung gekommen iſt. Wenn es der
Regierung aber ernſt mit dem Unterbinden neuer
Fideikommißbildungen iſt, ſo möge ſie unverzüglich
eine Königliche Verordnung erwirken, die das ent
hält, was jener Antrag fordert, möglichſtes Verbot
der Fideikommißgründungen während der Kriegs
zeit. Ein Verſäumnis auf dieſen Gebiet iſt nicht
wieder gut zu machen und gefährdet die jetzt ſo not
wendige innere Koloniſation aufs ſchwerſte.

Die Hauptarbeit des Abgeordnetenhauſes lag in
der Budgetkommiſſton. Alle die wichtigen wirtſchaft
lichen Kriegsfragen wurden dort mit großer Gründ
lichkeit behandelt. W aben durch unſere Ko

tKom b eDden ch un e Verkreter in der Behandlung der Frage der Kriegs
getreidegeſellſchaft und des Wildſchadens- Jm
erſteren Fall konnten wir den Vorſchlägen der Mehr
heitsparteien nicht folgen und hinſichtlich des Wild
ſchadens hat man gerade aus mehreren Anträgen ein
beſonders wichtiges Stück entfernt. Das Verlangen
nämlich, auch neben dem Landrat dem Gemeinde
vorſteher das im Geſetz vorgeſehene Recht, Wild ab
ſchießen laſſen zu können, zu verleihen. Nur eine
ſolche Beſtimmung hätte wirklichen Erfolg ver
ſprochen. Jn der Ernährungsfrage hat die Budget
kommiſſion die bekannte Reſolution gefaßt, die richtig
durchgeführt in der Tat Erleichterungen ſchaffen muß.
Von unſerer Seite iſt kein Zweifel gelaſſen, das alles
zu tun, um die Lebensmittelfrage in einer für die

verbrauchende Bevölkerung angemeſſenen Weiſe zu
regeln. Den Preistreibereien muß mit allen Mitteln
entgegengetreten werden.

Eine Reihe wichtiger Petitionen iſt leider uner
ledigt geblieben. Ebenſo eine Anzahl Anträge Wer
wollte auch jetzt, wo weltbewegende Fragen zu er
örtern ſind, ſich mit ſonſt wichtigen, in der Jetztzeit
aber ſo kleinen Dingen beſchäftigen Das alles ſei

aufgeſpart für beſſere Zeit.
Die Regierung hat ja von einer Neuorientierung

der inneren Politik nach dem Frieden geſprochen
Das Volk hofft, daß dann ein gut Teil der Wünſche
in Erfüllung geht, die jetzt in zahlreichen Petitionen
und Anträgen immer wieder zum Ausdruck kommen.
Wenn die Regierung nach dem Kriege eine glückliche
Hand hat, iſt die Gewähr gegeben, daß die glängende
Stimmung, welche jetzt alle Volkskreiſe beherrſcht,
den Krieg überdauert. Mit dieſer Erwartung ſehen
wir der neuen Seſſion entgegen, die hoffentlich unter
den Friedenszeiten ſtehen wird.

)ur Kriegslage
Fürſtliche Auszeichnungen.

Kaiſer Wilhelm hat den deutſchen General
ſabschef von Falkenhayn in einem in herzlichen
Worten gehaltenen Handſchreiben zum Oberbefehlshaber
des 81. Jnf. Reg. ernannt.

Gleichzeitig ernannte der Kaiſer von Hſterreich
unſeren Generalſtabschef zum Oberſtinhaber des8. Jnfanterie- Regiments mit ſolgendem Handſchreiben:

Lieber General der Jnfanterie v. Falkenhayn!
Die verbündeten Heeresleitungen haben

ſeit Wochen in voller Einmütigkeit glänzende

niſchen und der bulgariſchen P
im Vordergrunde des Jntereſſes ſteht, läßt ſich jetzt noch

Erfolge erzielt, die in dieſem Augenblick in der Ein
nahme Lembergs ihren Höhepunkt haben. An dieſen glän
zenden Leiſtungen haben Sie ein hervorragendes Ver
dienſt, und in dankbarer Anerkennung dieſes Verdienſtes,
und damit Mein Heer Sie deſto vffenkundiger zu den
Seinen zählen könne, ernenne Jch Sie zum Oberſtinhaber
Meines 8. JnfanterieRegiments. Empfangen Sie Meine
herzlichſten Grüße und Wünſche. eEbenfalls ein Handſchreiben hat Kaiſer Wilhelm
an Erzherzog Friedrich gerichtet. Er beglück
wünſcht ihn darin zu ſeiner Ernennung zum General
feld marſchall und dankt ihm für ſeine hervorragenden
Verdienſte

Kaiſer Wilhelm und der Sultan.
Kaiſer Wilhelm ſandte an den Sultan eine

Depeſche, in der er ſeine Freude über den Erfolg
der Operation ausdrückt, den Sultan beglückwünſcht
und ſagt, Gott möge lange das koſtbare Leben des
ben zum Heile der verbündeten tapferen Türkei er

gl ten.
Jn ſeiner Dankdepeſche zeigte der Sultan an,

daß er bereits eine bedeutende Beſſerung ver
ſpüre und ſich wohl befinde zugleich beglückwünſcht
ernſ en iedereinnahme Lem-bergs durch die wertvolle gemeinſame Tätigkeit der
beiden tapferen kaiſerlichen Armeen.

r drückt in der Pre
irre de
öffentlichen Lebens in Deutſchland während des Krieges
gus, deſſen Wirkungen im Leben und in der normalen
kommerziellen induſtriellen, wirtſchaftlichen und ſozialen
Tätigkeit in Deutſchland nicht im geringſten fühlbar ſeien.
Halil Bei hebt den Aufſchwung der deutſchen
Jnduſtrie hervor und ſtellt den unerſchütter-
lichen Glauben der Deutſchen an den
ſchließlichen Sieg feſt. Namentlich nach den
Kämpfen in Galizien lenkte der Krieg in eine Bahn
ein, daß niemand mehr an dem Siege Deutſchlands und
ſeiner Verbündeten zweifle. Der Eintritt Jtaliens

in den e bloß den Friedensſchluß verzögern. Uber das türkiſche deutſche Bündnis
erklärt Halil Bei, es ging aus der aufrichtigen Erkenntnis
der geineinſämen gegenſeitigen Jntereſſen hervor und ge
wann während des Krieges eine Feſtigkeit die eine
Verheißungebilde, daß es bis in die ferne Zukunft
fortdauern werde. Die türkiſchen Erfolge an den
Dardanellen hätten die Waffenbrüderſchaft
der Türkei und der Zentralmächte in höchſtem Grade
gefeſtigt.

Zu den Wiener Beſprechungen
wird in einem Berliner Telegramm der „Köln. Zeitung
beſtätigt, daß es ſich nicht um Neuerungen in der aus
wärtigen Politik der Kaiſermächte gehandelt hat, ſondern
nur um die Förderung von Beſprechungen, die in ſchwe
benden Fragen, beſonders auch in den Fragen, die mit
der Haltung der Balkanſtagten zuſammen
hängen ſchon ſeit längerer Zeit im Fluſſe ſind. Die Frage
näch der vorausſichtlichen Geſtaltung der rumä

o litik, die jetzt

d mit aller Beſtimmtheit hegntworten, man darf in
deſſen, ohne in optimiſtiſche Kbertreibung zu verfallen,
wohl ausſprechen, daß die Hoffnungen des Vierbundes
auf militäriſche Unterſtützung durch Rumänien und Bul-
garien ſtark zrückgegangen ſind.

Rußland will keinen Frieden ſchließen
ſo verſichert in hochtrabendem Tone die Peters-
burger Telegraphenagagentur“ als Antwort auf
angebliche, wie die ruſſiſche Agentur lagt, lächerliche
Gerüchte, die von den Ufern der Spree über angeblich
in Petersburg vorhandene Friedensneigungen an die
Ufer der Neva drängen. Dieſe Gerüchte befeſtigten in
Petersburg die Uberzeugung, daß der Erfolg des Feindes
in Galizien ein Pyrrhusſieg ſei Jn den ſogen. vier
Friedensverſammlungen in Petersburg ſei nicht über den

Frieden, ſondern über die Mittel zur Fortſebhung
des Krieges beraten worden. Die famoſe Kund-
gebung der offiziöſen ruſſiſchen Agentur ſchließt: Was
die deutſchen Preſſeagenturen ſchwätzen mögen, es ändert
nichts an der Tatſache, daß in Rußland Friedensweiſen
keinen Widerhall finden, ſondern daß die Kriegstrompeten
von der Oſtſee bis nach Oſtaſien widerhallen. Jn Ruß-
land begreift jedermann, daß Deutſchland mit
ſolchen Erfolgen wie in Galizien dem Ab-rund r Aeehur Vercſch Na, dann mag diePeterghurget gentur Deutſchland nur laufen laſſen.
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Die Kämpfe an der Weſtfront.
Der „Matin“ teilt über die

Beſchießung von Dünkirchen
durch ſchweres Geſchützfeuer der Deutſchen

noch folgende Einzelheiten mit: Am Dienstagmorgen
gegen 3 Uhr wurden die Bewohner von Dünkirchen durch
eine gewaltige Kanonade geweckt. Erſchreckt
ſtürzten ſie aus den Häuſern, um zu ſehen, was geſchehen
ſei. Sie brauchten nicht lange in Ungewißheit zu bleiben,
denn bald darauf ließ die Sirene, die bei einer Beſchießung
die Bürger zu warnen hat, ihre heulende Stimme über die
Stadt hin ertönen. Gleich darauf wurde ein zweiter
donnernder Knall vernommen, und nun ha gelten eine
n Zeitlang in ununterbrochener Reihenfolge von etwa
ſechs bis ſieben Minuten Granaten in die Stadt und
auf die Verteidigungswerke. Die zerſtörten
Häuſer begruben Tote und Verwundete, eine große Zahl
von Menſchen. Nicht weniger als 45 Granaten von
38 Zentieter wurden ſo auf Dünkirchen geworfen.
Auch feindliche Flieger tauchten während des
Granatfeuers über der Stadt auf. Sie wurden aber durch
die franzöſiſche Artillerie ſo heftig beſchoſſen, daß ſie bald
wieder verſchwanden.

Die letzte engliſche Verluſtliſte

W 123 Offiziere und 2076 Mann auf. Die
„Aſſociated Preß“ meldet aus Ottawa vom 8. Juni: Die
Verluſte der Kangdier betragen 8008 Mann, davon
1212 tot, 5230 verwundet und 1565 vermißt.

Englands Schuldenlaſt.

Aus London wird e Der Bankier, der ndas engliſche Volk zur Sparſamkeit aufrief,
kommt jetzt auf dieſe Frage zurück. Er ſagt, daß man in
Bankierskreiſen ein Zeichnungsergebnis von 12 Milliarden
Mark für die neue Anleihe erwarte. Mit der erſten
Kriegsanleihe zuſammen würde England dadurch eine
Schuldenlaſt von 19 Milligrden Mark er
wachſen. Derartige gewaltige Beträge könne England nur
guf ſich nehmen, wenn ſich die ganzen jetzigen und künftigen
Erſparniſſe des Volkes daran betetligten. Das Volk
müſſe ſie ſeid der größten Enthaltſamkeit und Spar
ſamkeit befleißigen.

Jn Boſt on fand eine Unterſuchung durch das Bundes
gericht betreffend die
Anwerbung von Nordamerikanern für die engliſche Armee
ſtatt.

Der Luftkrieg.
Franzöſiſcher Flieger über dem Bodenſee.

Das württembergiſche Kriegsminiſterium teilt
mit: Am Sonntag den 27. Juni, 10,30 Ahr, vormittags,
näherte ſich ein franzöſiſer Doppeldecker von
Koönſtanz her Friedr afen. Schon beim
Anzug un von Artillerie beſchoſſen, aner den Flug nicht über Friedrichshafen fort, ſondern
machte eine Schleife über dem Seeufer, weſtl
der Stadt, wobet er drei Bomben die keinerlei

Schaden e e e abwarf. Eine Bombe fiel in den
See bei Manzell,
e S e e e und dem SeeufeAbwurf der letzten Bombe entzog ſich der Flieger dem

Artillerkeſeuer und ſchlug die Richtung nach e ein.
Wie aus Schweizer Zeitungen zu entnehmen iſt, mußte
er ſpäter auf Schweizer Boden landen, wo er
feſtgenommen wurde.

Aus Bern wird berichtet. Die Schweizeriſche Depeſchen
agentur meldet Das bei Rhein felden niedergegangene
franzöſiſche Flugzeug wurde infolge Veſchädi
gungen durch deutſche Geſchoſſe zum Landen
gezwungen.

Der Krieg mit Jtkalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Am italieniſchen Kriegsſchauplatz hat ſich auch geſtern

nichts von Bedeutung ereignet. Der Feind ver
ſchoß wieder viel Artilleriemunition gegen den Goerzer
Brückenkop f. Das italieniſche Sanitäts
perſonal befördert unter Mißbrauch der Genfer Kon
vention Maſchinengewehre auf ſeinen Trag
bahren.

Das italieniſche Kriegsbulletin.
Die „Agenzig Stefani“ veröffentlicht folgendes Kriegs

bulletin von geſtern 6 Ahr abends Kein wichtiges
Ereignis längs der ganzen Front. Jn Kärnten beſchoß
die Bergartillerie, welche mühſam auf die hohen Gipfel
gebracht worden war, wirkſam das feindliche Lager an
dem entgegengeſetzten Abhange des Kleinen Pal. Au
dem Kriegsſauplatz herrſcht ſchlechtes Wetter. Man be
merkte eine gewiſſe Tätigkeit feindlicher Flug
euge, welche einige kürzlich von uns eroberte Stelne bombardierten, jedoch ohne großes Ergebnis.

Die Turiner „Stampa“ gibt für die Reiſe Salan
dras ins guptquartier diplomatiſche
Gründe an. Angeblich gilt ſie der Vorbereitung einer

Maßnahme Italiens auf dem Balkan
durch neue Zugeſtändniſſe des Vierverbandes an Bulgarien,da n Rumänien nicht zu zählen ſei. Soweit die
„Stampa“. Es kann hinzugefügt werden, daß in Wirklich
keit Salandra mit dem König über die Tatſache ver
handelt, daß der Dreiverband nicht mehr ge
ſonnen ſei, Jtalien ein weiteres Zögern in
der Teilnahme am Weltkrieg auf anderen Kriegs
ſchauplätzen zu geſtatten.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Der Kaiſer hat dem Generaloberſten v. Macken

ſen ſeine Erne n el zum Generalfeldmar-
ſchall in r ver Telegramm mitgeteilt:

n Generaloberſt von Mackenſen.
e Sie zur Krönung der glänzend geführten galtziſchen Feldzuges zum Fall von Lem

berg, meinen wärmſten Glückwunſch Er vollendet
eine Operatton, die, e vorbereitet und ſchneidig
und energiſch durchgeführt, zu Erfolgen an Schlachtenund Beutezahlen in nur ſechs Wochen geführt hat, noch

Nach heftigen, heldenmütigen Kämpfen gelang esgemeldet e e en. Druppen, Hale andere in das Seland. gwilgen er Nach Mit dieſem Erfolge bemächtigten wir uns des

dazu im freien Felde, wie ſie ſelten in der Kriegs
geſchichte zu finden ſind. Gottes gnädigem Beiſtand verdanken wir an erſter Stelle vieſen glänzenden

Siteg, ſodann e bewährten, kampferprobten Füh
rung und der Tapferkeit der Jhnen unterſtellten
verbündeten Truppen beider in treuer Kame-
e kämpfenden Heere. Als Ausdruck meiner
dankbaren Anerkennung ernenne ich Sie zum Feld
marſchall.
Kaiſer Franz Joſeph hat folgendes Hand

ſchreiben an den Oberkommandierenden Erzherzog
Friedrich gerichtet.

Lieber Vetter Erzherzog Friedrich!
Jndem Jch aus Anlaß der hohen Auszeichnung, die

Jhnen Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm durch Jhre Er
nennung zum Generalfeldmarſchall verliehen hat, Jhnen
Meine wärmſten Glückwünſche ausſpreche, Don ich
Meinerſeits in vollſter Anerkennung und Dankbarkeit
Jhrer hervorragenden Verdienſte, die durch die erfolg
reichen Kriegsoperationen in Galizien und die Ein
nahme von Lemberg gekennzeichnet ſind. Jn feſtem
Vertrauen weiß Jch Meine Streitkräfte unter Jhrem
Oberbefehl, mit beſtimmter Zuverſicht blickt das Vater
land den glorreichen Taten der Wehrmacht entgegen.
Meinen lieben Feldmarſchall geleiten meine herzlichſten
Segenswünſche auf allen Wegen

Das Ergebnis der im geſtrigen Heeresbericht gemeldeten
Erfolge

kann man dahin zuſammenfaſſenen: Der weitere Rück
zug der Ruſſen hat auf der ganzen Linie wiederin ſtärkerem Maße vgeſest, um großen Teil,
ohne daß die Ruſſen überhaupt den Angriff abwarten.
Die Verſolgung der Verbündeten richtet ſich in Oſtgalizien
gegen die Bug-Linie, im Norden dringt ſie weiter auf
ruſſtſches Gebiet vor. Ein ſtarker Widerſtand der Ruſſen
iſt nirgends mehr zu verzeichnen.

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.
Jn Oſtgalizien ſind die verbündeten Armeen in

der Verfolgung bis an die Gnila- Lipa und den
Bug bei Kamionka-Sprumilova vorge-
drungen. Burſztyn wurde geſtern genommen.
Starke feindliche Kräfte, die bei Sielee (nordweſtlich Ka
mionkaSprumiola) hielten, wurden heute nacht nach hef
tigem Kampfe unter großen Verluſten auf Kryſtynopol
zurückgeworfen. Nördlich Rawaruska und nördlich
Cieſzanow drangen die verbündeten Truppen auf ruſſi
ſches Gebiet vor. Tomaſzow iſt in unſerem
Beſitz. Heute nacht räumte der Feind ſeine Stellungen
am nördlichen Tanew- und nördlichen SanUfer und be
gann den Rückzug in nordöſtlicher Richtung.
Er wird überall verfolgt. Jn Polen und am Dnjeſtr
iſt die Lage unverändert.

Die Säuberung Galiziens.
Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier

wird gemeldet:

nehmen.

wichtigſten Stühbunktes des ruſſiſchen
Zentrum im Dnjer Gebie Krreulich iſtauch das ſiegreiche Vordringen der Joſeph Ferdinand
Armee öſtlich der Tanewregion. Jn dieſem Ab
ſchnitte ſcheint die ruſſiſche Armee gleichfalls in vollem
Rückzug zu ſein, wie auch auf allen Punkten nordöſtlich
und öſtlich Lemberg

Die „Wiener Allg. Ztg.“ erfährt von unterrichteter
Seite. Rasputin, welcher am en einen eigen
tümlich großen Einfluß beſißt, iſt bemüht, die maß-
gebenden Perſönlichkeiten des Zarenreichs

für den Frieden zu gewinnen.
Beim Zaren ſelbſt gelang ihm dies noch nicht, allein

Nikolaus wagt nichts gegen Rasputin zu unternehmen,
weil dieſer ſo vorſichtig war, zu prophezeien, daß jedes
gewaltſame Schickſal, welches ihn kreffe, die Vernichtung
der Dynaſtie Romanow nach ſich ziehen würde. Jnfolge
dieſer Weisſagung hat der Zar jeden Schritt gegen den
bäuriſchen Propheten unterlaſſen und ihm ſogar erlaubt,
falls Großfürſt Nikolai einwillige, ins Haupt
quartier zu reiſen, um zu verſuchen, den Großfürſten zur
Friedensidee zu bekehren. Der Generaliſſimus aber, der
Rasputin haßt, antwortete auf die telegraphiſche Anfrage,
ob Rasputin in das Hauptquartier kommen könnte, mit
folgender lakoniſcher Depeſche: „Jns Hauptquar-
tier kommen, gehängt werden. Nikolai Niko
lajewitſch.“

Aus Budapeſt meldet die „B. Z. Nach Meldungen
aus Rußland hat auch in

Kiew ein blutiger Aufruhr
ſtattgefunden, bei dem es zahlreiche Tote und Ver
wundete gab. Ruſſiſche Truppen aus anderen Garni
ſonen mußten zur Verſtärkung herangezogen werden.

Der ruſſiſche Miniſterwechſel.
Der Rücktritt des ruſſiſchen Kriegsminiſter s
Suchomlinow wird jetzt von Petersburg aus be
ſtätigt. Die offiziöſe „Pekersburger Telegraphenagentur
meldet: Der Kaiſer hat das Rücktrittsgeſuch des Kriegs
miniſters Generaladjutanten Suchomlinoww angenommen
und den General der Jnfanterie Poliwanow zum
Verweſer des Kriegsminiſteriums ernannt. Poliwanow
war ſeit langem ein perſönlicher Gegner
Suchomlino ws und ſeine Entlaſſung im Jahre 1912
wurde damals auch mit e e Jntrigen gegen ſeinen
damaligen, noch ſehr mächtigen Chef in Verbindung ge
bracht. Die Vermutung liegt ſehr nahe, daß Poliwanow
auch e Mal gegen Suchomlinow intrigiert und nun
mehr deſſen Sturz veranlaßt hat.

Der Gehilfe des Kriegsminiſters, GeneralJngenieur
Wernander, wurde auf ſein Anſuchen ſeines Amtes
enthoben. General Wernander bleibt Mitglied des
Reichsrats

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Petersburg gemeldet Am
vorigen Donnerskag fand in Zarskoje Selo unter dem
Vorſitz des Zaren ein Kronrat ſtatt, der dem Vernehmen
nach ſich ausſchließlich mit innerpolitiſchen Fragen be
ſchäftigte. Tags zuvor unterhielt ſich der Zar mit dem
nach Petersburg beruſfenen Moskauer Adelsmarſchall
Samarin. Die Audienz dauerte faſt zwei Stunden
Es unterliegt keinem Zweifel, daß Samarin für einen
hohen Staatspoſten auserſehen iſt, und daß man vielleicht

nicht fehlgeht, wenn man ihn in Verbindung mit der nicht
mehr abzuleugnenden Erſchütterung der Stel
lung des Miniſterpräſidenten Goremkyn
nennt.

Vom HSeekrieg.
Telegramme aus Wafhington beſagen, daß in den

nächſten Tagen eine amerikaniſche Note an
England zu erwarten iſt, die verlangt, daß die eng
iſche Blochade gegen Deutſchland gemil-

dert werde; es heißt, daß amerikaniſche Jmporteure
den neuen Staatsſekretär beeinflußt und ihm vorgehalten
haben, die Blockade gegen Deutſchland ſei eine Ungerechtig
keit gegen den amerikaniſchen Handel, da dieſe die Ameri
kaner verhindert, aber nicht zum Beiſpiel Schweden.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Waſhington zu
der Note Amerikas an Deutſchland wegen der
Verſenkung des William Frye“ folgendes
Die amerikaniſche Regierung fordert darin die deutſche
Regierung auf, ihren ablehnenden Stand
punkt gegenüber den amerikaniſchen Forderungen auf
zugeben und mit Amerika eine neue diplomatiſche Ak
tion in der Angelegenheit anzuknüpfen. Die amerikaniſche
Regierung erklärt, daß, nachdem Deutſchland die Verant
wortung für die Verſenkung des Dampfers anerkannt
habe, die Verhandlung vor einem Priſengericht für
die amerikaniſchen Staaten nicht bindend ſei. Auch
weigert ſich die amerikaniſche Regierung, anzuerkennen,
daß Deutſchland das Recht habe, die Zufuhr von Kriegs
banngut auf amerikaniſchen Schiffen durch Vernichtung
der Schiffe zu verhindern.

Man erwartet in Jtalien den baldigen
Angriff der öſterreichiſchen Flotte auf die italieniſche

Flotte.
n Pola liegen zwei Dreadnoughts und zwei Über

dreadnoughts, ſowie drei Kreuzer beſkändig unter Dampf.
Eim zweites Geſchwader befindet ſich in Finme, ein

Drittes in Cattaro. Zahlreiche Torpedojägerl iegen in
Sebeniceb.

Weitere Arbeit unſerer V-Boote.
„Lloyds“ melden aus Milfordhaven: Die britiſche

Bark Dumfrie Shore“ iſt am Montag morgen
25 Meilen ſüdweſtlich von Smalls torpediert worden.
Die Beſatzung wurde mittags in Milſordhaven gelandet.

Die „Tribung“ meldet, daß infolge eines Miniſterial
erlaſſes der

deutſche Dampfer „Jtalia“,
der ſeit HKriegsbeginn im Hafen Torre Annunziata ankerte,
ſequeſtiert wurde. Der Kapitän erhielt Befehl, das Schiff
zu verlaſſen. Dieſes wird nach Ne l geb erde

ſie „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Stockholm: Ein Bericht
erſtatter beſchreibt im „Aftonbladet“, daß er aus wohl
informierten Kreiſen Angaben erhalten habe, nach denen

die Verluſte an engliſchen Kriegsſchiffen
von einem ſolchen Amfang ſind, daß die jetzige über
legenheit der engliſchen Flotte der deut
ſchen gegenüber ſeit Beginn des Krieges
erheblich vermindert iſt. Die Zahl der engliſchen
Schlachtſchiffe erſter Linie beim Beginn des Krieges be
krug etwa 60, iſt aber durch die ſyſtematiſche Torpedierung
durch die Anterſeeboote auf etwa 40 geſunken, während
Deutſchland noch kein Schiff dieſer Flotte verloren hat.
Wenn dieſe Taktik der deutſchen Anterſeeboote mit der
ſelben Ausdauer wie bisher durchgeführt wird, kann die
Lage ſich dermaßen umgeſtalten, daß die deutſche Schlacht
flotte ſich mit der engliſchen in einem Kampfe auf offener
See meſſen kann. Die Möglichkeit könnte auch ein
raſcheres Ende des Krieges herbeiführen

Her kürkiſche Krieg.
Von den Dardanellen

teilt das türkiſche Hauptquartier mit: An der Dardanellen
front gab es in der Nacht vom 26. zum 27. Juni einen
ſchwachen Austauſch von Jnfanteriefeuer und Bomben.
Am 27. Juni morgens richteten wir mit günſtigem Erfolge

heftiges Jnfanterie- und Artilleriefeuer
gegen die Stellungen des Feindes, zerſtörten einige
ſeiner Anterſtän de und erzeugten Beſtürzung in ſeinem
Lager, wo eine dichte Rauchſäule und andere Anzeichen
eines Brandes feſtgeſtellt wurden. Bei Ari Burn u
dauert das Jnfanteriefeuer und das Bomben
werfen fort. Von Zeit zu Zeit verſchwendet die feind
liche Artillerie vergebens ihre Geſchoſſe, um unſere
Schützengräben zu zerſtören. Feindliche Flieger
warfen ohne Wirkung Bo m ben auf das Dorf Feriſchehir,
ſüdlich vor KumKale. Unſere anagatoliſchen Batterien
beſchoſſen erfolgreich die feindliche Artillerie bei Seddul
Bahr.

Furchtbare Verluſte auf Gallipoli,
Aus Konſtantinopel wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet

Die Dardanellenkämpfe vom 22. und 23. Juni ſtellen an
Heſtigkeit und Erbitterung alle vorangegangenen in den
Schatten. Mit übermenſchlichen Kräften ſetzten die Gegner
ihre äußerſte Kraft ein, um den Durchbruſch durch
die osmaniſchen Linien zu erreichen. Bis auf 400 Meter
an dieſe heran ließ man den Gegner ſich entwickeln, dann
erſt traten die türkiſchen Schützenlinien mit ihrem mörde
riſchen Feuer in Tätigkeit. Die Wirkung war furchtbar.
Die engliſche franzöſiſchen Kolonnen wurden
buchſtäblich weggemäht. Die ſtets vorſichtigen



Meldungen des türkiſchen Hauptquartiers geben die feind
lichen Verluſte über 7000 Mann an, doch wird von Kampf
zeugen verſichert daß der Gegner mindeſtens 12 000 Tote
gehabt hat.

Major Pravitz von der ſchwediſchen Gendarmerie in
Perſien, der in dieſen Tagen nach Stockholm zurückgekehrt
iſt, berichtet in „Stockholms Dagblad“, daß die Nachrichten,
die über die türkiſchen Kriegsoperationen in Aſien nach
Europa gelangten, ſehr unvollſtändig ſeien. So z. B. ſei
in Europa nichts bekannt geworden, daß ein

ganzes engliſches Regiment
von den Türken bei Alwaz an der perſiſchen Grenze

dadurch vernichtet wurde, daß es auf einen unterminierten
Landſtreifen gelockt wurde, wo es vollſtändig verſchwand

Zur bevorſtehenden Kriegserklärung Jtaliens
an die Türket.

„Het Vaderland“ meldet aus London e einer
Meldung des „Exchange Telegraph“ aus Rom hat der
türkiſche Geſandte in Rom, Navy Bei, ſeine
Päſſe gefordert.

Die Meldung klingt höchſt un wahrſcheinlich. Wir
geben ſie daher mit Vorbehalt wieder.

Der Krieg in den Kolonien.
Das Reuterſche Bureau meldet: Das Preſſebureau

berichtet, daß unkängſt eine Anternehmung gegenBukoba am weſtlichen Afer des Viktorigſees, die
Operationsbaſis der Deutſchen in DeutſcheOſtafrika,
ſtattgefunden hat. Die Expedition war am 20. Juni aus
Kiſumu aufgebrochen. Die britiſchen Truppen hatten längs
des Fluſſes Kagern operiert. Die Gefechte waren von
Erfolg gekrönt. Die Truppen vernichteten das Fort, die
Einrichtung für drahtloſe Telegraphie, verſchiedene Schiffe
und erbeuketen eine Feldkanone, eine große Zahl von Ge
wehren, ſowie wichtige Dokumente. Außerdem machten
ſie durch ihr Artilleriefeuer zwei Maſchinengewehre un
brauchbär. (Man weiß nachgerade, was von ſolchen eng
liſchen Siegesnachrichten zu halten iſt.)

Die Truppen Bothas ſtießen in Deutſch
Südweſtafrika infolge Waſſermangels auf
große Schwierigkeiten Otjivarango war vor
kurzem das Hauptquartier des deutſchen Kommandanten
Oberſt Franke.

Politische Abersicht.
Niederlande. Die niederländiſche Regierung wird der

Kammer in den nächſten Tagen eine Kreditvorlage
unterbreiten, worin die Aufnahme eines weiteren Kredits
im e von 90 Millionen Kronen gefordert
wird.

Schweden. Die Königin von Schweden traf am
Dienstag im Laufe des Vormittags in Vagnharad ein,
wo der König mit Geſolge zum Empfang ſich einge
funden hatte. Die Station war mit Blumen und Flaggen

e

hat ſich mit ſeiner Verbannung noch abDas „Keuterſche Bureau meldet aus El Paſo- Auf
Grund von Jnſtruktionen aus Waſhington ſind Huerta

und Cro za verhaftet worden. Sie werden beſchuldigt,
ſich verſchworen zu haben, in Mexiko eine Revolution zu
entfächen. Beide wurden gegen hohe Bürgſchaft in Frei
heit geſetzt.

Deutschlanck.
Berlin, 30. Juni. Die Kaiſerin ſtattete geſtern

vormittag der Auguſte-Viktorig-Krippe in der Moltke
ſtraße in Potsdam einen Beſuch ab. Am Nachmittag

verweilte die Prinzeſſin Eitel- Friedrich längere Zeit im
Nachmittagsheim für geneſende Krieger.

Gerichtsver handlungen
Halle 28. Juni. Der S 63 des Handelsgeſetzbuches
beſtimmt, daß in Fällen unverſchuldeten Anglücks dem
Angeſtellten der Gehalt für weitere ſechs Wochen gezahltwerden muß. Vereinbarungen, die gegen dieſe Hecn-
mungen verſtoßen, ſind ungültig. Verſchiedene deutſche
Kaufmannsgerichte hatten jeht mit der Frage zu be
ſchäftigen, ob das plötzliche Einziehen zum Kriegsdienſte
ein unverſchuldetes Unglück in dieſem Sinne ſei. Das
Halleſche Kaufmannsgericht hat bereits einmal ent

ſchieden, daß der S 63 in einem ſolchen Falle nicht anzu
wenden ſei, in dem der Betroffene ſich in günſtigen wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen befände. Jn einem Falle aber
hat das Kaufmannsgericht bereits einem Angeſtellten, der
durch Einberufung in Not geraten war, den ſechswöchigen

Gehalt zugeſprochen, weil das Einziehen zum Heeresdienſt
in Verbindung mit ſeinen wirtſchaftlichen Folgen wohl
als ein unverſchuldetes Anglück im Sinne dieſes Para

zu betrachten ſei. Jetzt klagte ein Beamter
Hübler, der plötzlich zum wert eingezogen wurde,
gegen die hieſige Zentralgenoſſenſchaft auf Zahlung eines
ſechswöchigen Gehaltes im Geſamtbetrage von rund 250 Mk.
Die beklagte Firma erbat Abweiſung des Anſpruchs, da
kein unverſchuldetes Anglück vorläge. Der Kläger wiesnach, daß er ſich in ſehr ſchwierigen Verhältniſſen befände.

Bei Ausbruch des Krieges ſei er ſchon einma Kün
digung entlaſſen worden, und habe in Leipzig denſelben
P wie hier geführt. Dort ſei er einen mageren Ver
gleich eingegangen, und lange ſtellungslos geweſen. Dakein et zu erzielen war, wurde ein rei gefällt,

das dem Kläger den Gehalt für die Dauer
von ſechs Wochen anerkannte Das Kaufmanns-
r nahm wie in dem eingangs erwähnten Falle an,
daß die Einziehung in Duve n mit ihren wirtſchaft
lichen Folgen zu einem r eten Unglück für den
Kläger geworden ſei, der deshalb ein Anrecht auf Zahlung

fü Wochen habeeines Gehalts für weitere an e
Wegen Verſteckens von Hafer würde, wie die Rhein

Weſtf. Ztg. aus Köln meldet, der Landwirt Früh
lingsdorf zu 1000 Mk. Geldſtrafe verurteilt
Die ne We der t Hafervorräte iſt auf
eigentümliche Weiſe An Als im April ein r aus
Köln ſich auf einem Ausflug in der Nähe von Bensberg
heßfand und ſich vor einem Unwetter in ein Gebüſch flüchtete
entdeckte er
keuchtete mit der Taſchenlampe hinein und fand acht mit

dort den Eingang zu einer Erdhöhle. Er

fer gefü tlte Säcke, die dort verſteckt waren.
er Kommandantur wurde Anzeige erſtattet,

Hafer beſchlagnahmt

Aus Bäclern uncl Sommerfriſchen.
Bad Salzbrunn. Unter perſönlicher Mitwirkung Jhrer

Durxchlaucht der Frau Fürſtin von Pleß fand am ver
gangenen Sonabend im Theaterſaal ein Vortragsabend
zum Beſten der im hieſigen Vereinslazarett untergebrachten
Verwundeten und Kranken ſtatt. Jeder nahm den Ein
druck mit nach Hauſe, Stunden voll edler Kunſt und vater
ländiſcher Begeiſterung durchlebt zu haben. Der Zuzug
der Kurgäſte iſt nach wie vor lebhaft, wenn auch natürli
ſchwächer wie zu Friedenszeiten. Wir möchten an dieſer
Stelle nochmals hervorheben, daß das Kurleben ſich genau
ſo abſpielt wie zu Friedenszeiten. Sämtliche Kuranſtalten
ſind im vollen Betrieb, Arzte ſind in genügender Zahl
vorhanden, die Preiſe für Wohnung und Verpflegung ſind
die gleichen wie ſonſt. Die Brotverſorgung erfolgt ohne
jede Schwierigkeit. Kurmuſik und Theater ſpielen in ge
wohnter Weiſe.

Vermischtes.
Milchhöchſtpreiſe. Vertreter der Städe Stuttgart,

Heilbronn, Pforzheim, Karlsruhe,
heim, Darmſtadt, Frankfurt g. M. und Mainz berieten
über die Milchverſorgung. Gegen den Verſuch un
gerechtfertigter weiterer Preisfteigerungen wurde be
ſchloſſen, die Stadtverwaltungen zu erſuchen, bei den zu
ſtändigen Stellen die Feſtſeßung von Milchhöchſtpreiſen
zu beantragen.

Gründung eines Verbandes ſüddentſcher Bühnen-
leiter. Jn München fand am 24. Juni eine Verſamm
lung der ſüddeutſchen Jntendanten und Theaterdirektoren
ſtatt, die zur Gründung eines Verbandes ſüddeutſcher
Bühnenleiter führte. Als Vorſitzende wurden Exzellenz
v. Putlitz, Generalintendant der Stuttgarter Hofbühnen,
und Baron Franckenſtein, Generalintendant der Mün
chener Hoſbühnen gewählt.

Mordverſuch an der Schwiegertochter. Jn Eber
ſtadt bei Mainz, an der Bergſtraße, verſuchte die
50 Jahre alte Wilhelmine Mertſching ihre Schwieger
tochter zu ermorden. Sie überfiel die junge Frau mit
einem ſchweren Meißel und brachte ihr ſchwere Ver
letzungen am Kopfe bei. Die Schwiegertochter war ſeit
dem vorigen Jahre verwitwet und wollte ſich jetzt wieder
verheiraten. Dies veranlaßte die Frau zu der Tat. Sie
wurde verhaftet.

Jhre Eltern um ihre ganzen Erſparniſſe beſtohlen
hat die 14 Jahre alte Tochter Jenny des Maurers Beck
in ann aus der Stralauer Allee 20a in Berlin. Jm
vergangenen Jahre war ſie ſchon einmal mit 20 Mk. ver
ſchwunden und barfuß zu ihren Verwandten nach Burg
bei Magdeburg gegangen, jedoch von der Polizei aufge
griffen und nach Berlin zurückgebracht worden. Am
Sonnabend mittag war ſie mit ihrem 5 Jahre alten
Bruder allein zu Hauſe. Sie ſchickte den Bruder zum
Spielen nach dem Hofe, erbrach einen Kleiderſchrank,

wi

tag des Landkreiſes Wiedenbrück (Weſtf.) hat aus An
laß der 100 jährigen Zugehörigkeit des Kreiſes Wiedenbrück
zu Preußen als Grundkapital für eine Stiftung zugunſten
der Kriegsinvaliden 100 000 M. zur Verfügung geſtellt.

Eine Spende für die Nationalſpende. Durch den
Staatsſekretär des Jnnern Dr. Delbrück ſind der Natio
nalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge
fallenen 15 000 Kronen übermittelt als Erlös von Bundes
konzerten, welche auf Anregung des Witwen- und Waiſen
fond der geſamten bewaffneten Macht in Wien ſtattge
funden haben und deren Ergebnis zu gleichen Teilen der
Witwen und Waiſenverſorgung der 3 verbündeten Reiche
Deutſchland, Oſterreich- Ungarn und der Türkei zufließen
ſollen. Der Kaiſerl. Deutſche Botſchafter in Wien hat
dieſe hocherfreuliche Spende durch den Staatsſekretär des
Auswärtigen Amkes überwieſen. Die Nationalſtiftung
ſpricht der Schweſtergeſellſchaft in Wien hierfür wärmſten
Dank aus.

Ein Wehrmann in Eiſen in Prag. Am Sonntag
vormittag fand im Garten des Deutſchen Hauſes zu Prag
die feierliche Enthüllung eines „Wehrmanns in Eiſen“
ſtatt, zu der ſich Kardinal Skrbensky, der Statthalter,
der Militärkommandant und zahlreiche andere Perſönlich
keiten eingefunden hatten. Der Obmann es Deutſchen
Kaſtnos, Mitglied des Herrenhauſes, Urbach hielt die
Weiherede.

Drei Brüder nacheinander mit einer und derſelben
Frau verheiratet. Dieſes ſeltene Vorkommnis ereignete
ſich, wie das „Oelsnitzer Tagebl.“ berichtet, in Treuen.
Der Gutsbeſitzer Albin Schaller ſchloß den Bund fürs
Leben mit der Wirtſchafterin Klara Frieda verw. gew.
Schaller, geb. Seifert, nach dem dieſe vorher nacheinander

mit den beiden Brüdern ihres jetzigen Gatken, der übrigens
auch Witwer war, ehelich verbunden war. Die jetzige
eheliche Verbindung war eine Kriegstrauung. Der
Bräutigam iſt bereits nach dem weſtlichen Kriegsſchau
platze abgereiſt. Die zum dritten Male vermählte Frau
und eine zahlreiche Kinderſchar hoffen nunmehr auf glück
liche Heimkehr ihres Ernährers.

Gemeinſam in den Tod gegangen. Aus Geln
hauſen iſt im We der vorigen ſche der Verwal
tungsdirektor der vom Kreis Gelnhauſen betriebenen drei
Kleinbahnen, Louis Ziegler, ein angeſehener, älterer
Beamter, in Geſellſchaft einer auswärts wohnenden Frau,
ſeiner Geliebten, verſchwunden. Das Paar hatte ſich nach
München begeben und dort in einem Hotel gemeinſam
den Tod gefunden.

Ein wohlverdienter Hexeinfall iſt, wie aus Lübeck
berichtet wird, einer dort on den Dame bereitet
worden. Sie hatte noch 1000 Mark in Gold im
Beſitz, und damit ihr dieſer Schatz während ihrer Ab
weſenheit vom Heimatsorte nicht abhanden komme, nahm
ſie ihn mit auf Reiſen und bewahrte ihn in ihrer Hand
taſche. Jn Lübeck mußte die Dame ümſteigen, und da
viele Damen bei ſolcher Gelegenheit es ſehr eilig haben,
ſo verließ die Reiſende das Abteil und ließ die Taſche
mit den 1000 M. liegen. Unterwegs bemerkte ſie den
Verluſt, und der Schreck war groß. Sofort telegraphierte
ſie nach Lübeck, und der Schreck wich großer Freude, als
die Nachricht eintraf. Taſche gefunden! Aber die Bahn
verwaltung ſpielte der Dame einen berechtigten Streich.

und der

Heidelberg, Mann

e irfuß und oh pfbedeckung. SEine Stiftung für die Kriegsinvaliden. Der Kreis

Sie ſandte ihr die Taſche leer zurück und zahlte die 1000 M.
in Gold bei der Poſt ein.Was für eine Sorte von Richtern es in England
gibt, wird durch folgenden Bericht holländiſcher Blätter
von neuem beſtätigt. Vor dem Gericht in Norwich wurde
vor kurzem ein Prozeß verhandelt, in dem ein Londoner

Weinhändler namens Ehrmann von einem Kunden Be
zahlung wegen Lieferung von ſechs Dutzend Flaſchen
Whisky forderte. Ehrmann iſt in HeſſenNaſſau geboren,
als Naſſau noch ſelbſtändiges Herzogtum war; bei der
Einverleibung in Preußen zog er nach England und ließ
ſich dort, wo er jetzt fünfzig Jahre lebt, naturaliſieren.
Der Richter in Norwich wollte Ehrmann aber nicht zu
ſeinem Rechte verhelfen und ſprach von ihm als von
einem, der „die Natur der Hunnen“ hätte und
nannte ihn einen „alten Hund mit einem
anderen Halsband“. Nunmehr wurde der Prozeß
in höherer Jnſtanz vor einem anderen Richter verhandelt
Der Anwalk Ehrmanns bezeichnete die Außerungen des

Richters der Vorinſtanz als die Sprache eines über
geſchnappten Patrioten; der zweite Richter

rügte ebenfalls die Ausdrücke ſeines Kollegen.
Aus London ausgewieſen. Die „Gerger Ztg. teilt

mit: Die Familie des aus Gera ſtammenden Jngenieurs
Dix Frau und ſieben Kinder im Alter von zwei bis
zehn Jahren iſt vor einigen Tagen aus London aus
gewieſen worden und mit dem, was jeder auf dem Leibe
krägt, in Gerg angekommen. Von der Stadt wird eine
Wohnung beſchafft und die Abteilung für Kriegsfamilien-
unterſtützung wird für den Unterhalt zu ſorgen haben.
Aber es fehlt an allem anderen! Wäſche und Kleider
für vier Knaben im Alter von acht, fünf, drei und zwei
Jahren gebraucht, Unterwäſche für die älteren Kinder
und die Mutter; Bettſtellen und Bettzeug, Küchen und
Wohnungseinrichtung. „Wendet Euch nur an Euern
Kaiſer, der den engliſchen Kindern Arme und Beine ab
ſchlagen läßt!“ Das waren nach Angabe der Mutter die
rohen Abſchiedsworte, mit denen ein Londoner Polizei
Jnſpektor die arme Frau mit ihren ſieben Kindern ins
Elend ſtieß! Wer hilft? Verwandte, die einſpringen
könnten, ſind nicht vorhanden. Die Vaterſtadt des Jn
genieurs Dix, der wahrſcheinlich jetzt in ein Gefangenen
lager in England eingeliefert worden iſt, hat ſich der be
dauernswerten Familie angenommen. Es wird gebeten,
Gaben der obenbezeichneten Art der Kriegsabteilung V
des Roten Kreuzes im Oberpfarramt zu Gera oder dem
dortigen Stadtrate zukommen zu laſſen.

Türkiſches Lob der Tätigkeit deutſcher Trauen
vereine. Ein vielbeſprochener in politiſchen Kreiſen ſehr be
achteter Artikel im Tanin erörtert auf Grund eines ausführ
lichen telegraphiſchen Berichts des Spezialkorreſpondenten in
Berlin die Tätigkeit der deutſchen Frauenvereine. Die Türken

ſind beſonders bewegt davon, daß deutſche Frauen unter Führung
der Kaiſerin und der Prinzeſſin Eitel Friedrich liebevolle Sorg
falt auch türkiſchen Verwundeten und Hinterbliebenen Gefallener
zuwenden. Die Osmanen faſſen dies als ſchönſte Würdigung
türkiſcher Tapferkeit auf. Der Tanin gibt der auf türkiſcher
Seite herrſchenden innigen Dankbarkeit Ausdruck und ſchließt
mit den Worten Deutſche Jrauen, deren würdige Huldigung
nie vergeſſen werden wird, haben eine neue und ſtarke Grundlage
der künftigen deutſch türkiſchen Beziehungen geſchafft

Erxzeugung alkoholfreier Getränke in Brauereie

daß ſie die Fabrikation von olft
tränken ihren Betrieben zugelegt haben. Deutſche Anpaſſungs
fähigkeit.

Exploſionsunglück in einer Schule. Jn der Real
ſchule in Gunzenhauſen fand eine Preisverteilung ſtatt.
Die Preiſe beſtanden aus Granatſplittern, Granatzündern uſw.,
die auf Veranlaſſung des zurzeit im Felde ſtehenden Rektors
geſchickt und als Preiſe und Kriegsandenken verteilt wurden.
Der Schüler der 5. Klaſſe Brunner, ein Lehrersſohn, erhielt
den erſten Preis, einen Zünder, er ſchraubte an dieſem herum
und ſchlug mit dem eines anderen Schülers darauf. Die Wir
kung war ſchrecklich. Es entſtand eine Exploſion, die
ſchweres Unheil anrichteke. Brunner erlag ſeinen Wunden nach
kurzer Zeit. Jhm folgte der 16jährige Hauptlehrersſohn Funk.
Vier andere Schüler ſind ſchwer, fünf leicht verletzt.

Mord aus Gram. Elberfeld, 29. Junt. Aus Gram
über den Tod ihrer Tochter hat in Vohwinkel die Schwieger
mutter des Küſters Kotva ihren jüngſten drei Enkelkindern, die
ſich im Alter von 4 Monaten bis zu 6 Jahren befanden, in Ab
weſenheit ihres Vaters den Hals abgeſchnitten und ſich danach
ſelbſt gleicherweiſe umgebracht.

Berantwortliche Redaktion Druck un Berlge
Bonn Th. Rößner i Megſehegnen
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Uberall in deutſchen Landen und darüber hinaus ift eine

großartige Huldigung für unſeren geliebten Kaiſer in Vorberei-
kung. Faſt überall r ſtch ter i gebildet, welche ſichmit Kebba tem Eifer Sache annehmen. Unter den Aufrufen der

je beſten und glanzvollſten Namen des
deutſchen Volkes Jn den außerpreußiſchen Bundesſtaaten habenſich Landesgusſchüſſe ebildet Königinnen und Fürſtinnen haben
neben der Arbeiterfrau ihren Namen in die Liſten eingetragen.

Wir nehmen an, daß die Frauen Merſeburgs nicht
zurückſtehen wollen, wenn eine allgemeine Huldigung dargebracht
wird. Wir wollen unſerem Kaiſer eine beſondere Freude machen,
weil wir wiſſen, eine wie ſchwere Verantwortung er jetzt zu tragen.
weil wir wiſſen, wie ſchmerzliche Enttäuſchungen er hat erleben
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Nr. 15 I.
Kriegsnachrichten

Der Krieg in den hohen Alpengebirgen.
Ein Kriegsberichterſtatter im öſterreichiſchungariſchen

Kriegspreſſequartier veröffentlicht im „B. L.-A.“ einen
hochtntereſſanten Bericht über die ungeheuren Schwierig
keiten des Alpenkrieges. Wir entnehmen dem Bericht
folgende Stellen

Bei einem Frontbeſuch im Abſchnitte des Krn
und der Juliſchen Alpen hatte ich Gelegenheit, mich
von den ungeheuren Schwierigkeiten des
Hochgebirgskrieges zu überzeugen, die es den
Jtalienern unmöglich machen, ihre geplante Offenſive
vorwärts zu tragen. Die Truppen liegen auf felſigen,
zum Teil mit Schnee bedeckten Gipfeln, von denen
die meiſten über 2000 Meter hoch ſind. Proviant
Und Munition werden in den unteren Regionen W
Tragtiere, weiter oben auf ſchmalen Kletterſteigen durch
einzelne Mannſchaften in die Schützendeckungen gebracht,
die zum Teil kunſtvoll in den nackken Fels eingeſprengt
ſind. Eine eigentliche Deckung iſt auf den Zugangswegen
natürlich unmöglich. Alles kommt darauf an, die Skel
lungen ſo zu wählen, daß ſich nicht nur die Verteidiger
ſicher einntſten können, ſondern daß auch der Nachſchub,
vom Feinde ungeſehen, vor ſich gehen kann. Dieſer
Grundſatz wird von den Jtalienern, die hauptſächlich nach
der Beſetzung hoher, ſtrategiſch oft ganz wertloſen Spitzen

Eine Flankierung, wie

den Kürzeren ziehen, iſt es bisher erſt ſelten gekommen.
Sbark

terlich
re Kanoniere. haben ſchwere

Du

Der
zurückgekehrt iſt, wo er zum Zwecke von Beſprec

Original Roman von H. Courths-Mahler.

46. Fortſetzung Nachdruck verboten.
Auf dieſen Brief erhielt Gerd poſtwendend folgende

Antwort:
„Mein lieber Gerd! Seit langen Jahren hat mich

nichts ſo ſehr gefreut als der Jnhalt Deines Briefes.
Daß Du noch zweifeln konnteſt, ob mir Deine Überſied
ung nach hier angenehm iſt oder nicht, hat mich ſehr be
ſchamt. Aber ich muß wohl erſt noch manches tun, um Dir
zu beweiſen, daß meine Liebe zu Dir wohl von allerlei
ſchlimmen Unkraut überwuchert war, aber doch nie ge
ſtorben iſt. Alſo nimm dieſe ehrenvolle Berufung an
und komme bald. Jch fühle mich recht elend und ſchwach
und vielleicht bleibt mir nicht mehr lange Zeit, gut zu
machen an Dir, was ich geſündigt habe in einem ver
hängnisvollen Jrrwahn meiner Seele. Jch zähle die Tage
bis zu Deiner Heimkehr, mein geliebter Sohn.

Dein treuer Vater.“
Nun ward Gerd voll Freude, und ſchnell entſchloſſen

ſandte er ſeine Zuſage ab.
Aus ſeines Vaters Brief klang zwiſchen den Zeilen

viel mehr heraus als aus ſeinen Worten ſelbſt. Und nun
Gerd ſich dieſer Art von Gottesurteil unterworfen hatte

Und das Schickſal ſich für ſeine Überſiedlung nach L.
entſchieden hatte war ihm zumute, als ſprängen älle Tore
des Lebens vor ihm auf, die lange verſchloſſen geblieben

waren. Ohne Zaudern begann er ſeine Vorbereitungen
zu treffen. Der Zeitpunkt, wann er ſein neues Amt an
treten wollte, war ihm freigeſtellt worden man hatte ihn
nur gebeten, möglichſt bald zu kommen, da der Lehrſtuhl
für ihn offen ſtand.

Und ſo beſchloß Gerd, ſchon vor Oſtern noch nach L.
überzuſtedeln. Er ſchrieb ſeiner Tante und bat ſie, ihin
eine geeignete Wohnung zu ſuchen.
Wohnung nach ſeinen Wünſchen einzurichten, gab er einem
bekannten Jnnenarchitekten. Er wollte ſich ein behag

liches und ſchönes Heim ſchaffen, da er doch vorausſicht
ich für Jahre in bleiben würde

Tante Gertrud beeilte ſich, ſeinen Wunſch zu erfüllen.
Und dann ſchrieb ſie ihm eines Tages

haben, wenn Du als Junggeſelle hier hauſen willſt.
Willſt Du Dir nicht die alte Ting ins Haus nehmen
Sie wäre doch die geeignetſte Perſönlichkeit und iſt Dir
treu ergeben.

Die Frage beantwortete Gerd umgehend:
„Nein, liebe Tante, Tina iſt dort, wo ſie jeßt iſt, viel

Zu notwendig, als daß ich ſie egviſtiſch für mich in Anſpruch
nehmen möchte. Jch darf der armen Juanita dieſe treue,
Ergebene Dienerin nicht nehmen. Ting würde auch ihren

wir

e auf Kämme

Den Auftrag, dieſe

Wie iſt es, Gerd, Du mußt doch eine Haushälterin

Seilage zum „Merſebhnrger Correſpondent“
Donnerstag, den I. Juli

die Einrichtung der ſchwediſchen Gendarmerie weilte, be
richtet im „Aſtonblad“ vom 26. Juni, daß er auf der
Durchreiſe durch Jrkutsk öſterreichiſche Gefangene

beim Waſſertransport geſehen habe. Sie n
von Soldaten mit Peitſchen bewacht geweſen. Auf ſeine
Frage nach ihrer Behandlung entblößte einer wortlos den
Arm und zeigte einen langen, blutigen, von einem
Peitſchenhieb herrührenden Striemen. Die Deutſchen
würden noch ſchlechter behandelt, außerdem
müßten ſie hungern. über ſeine Rückkehr aus Perſien

befragt, erklärte der General, daß der ruſſiſche Ge
ſandte Koroſtovetz, und beſonders der engliſche

Generalkonſul Corx durch die gemeinſten Jntrigen
und bewußte Anwahrheiten die Arbeit der ſchwediſchen
Offiziere -hinderten.

Ein Beitrag zur engliſchen Kriegführung.
Bei einem in deutſche Kriegsgefangenſchaft geratenen

Korporal des 11. Kings Own Sottkiſh Broderers Regiment
wurde ein Tagebuch vorgefunden, das unter dem 209. Auguſt

folgende Eintragung enthielt: Parade, 9,30 Ahr
rſch zur Übung 15 Meilen bei brennender Sonnen

hitze. Furchtbar erſchöpft kamen wir zurück. Am 3 Ahr
15 Min. Anſprache E. V. B. Ferguſon, der ſagt, daß

e en An genb l on ſf de
ſtoßen können. Wir brachen auf, um ſie entweder heute

ghend oder morgen früh zu treffen. Pardonſollauf
keinen Fall gegeben werden. Ankunft von eng

liſcher Poſt. Hitze unerträglich. Hierüber befragt gab der
Korporal an, daß der BVeſehl, keinen Pardon zu geben,
von General Ferguſon, Kommandanten der 14. Jnf.
Brigade, gehörig zur 5. Diviſton, gelegentlich einer An
ſprache an die Truppen vor einem Zuſammenſtoß mit den
Deutſchen gegeben wurde. Seit Monaten Hallt die Preſſe
der Gegner vom Geſchrei über die deutſchen Bar
baren, die erbarmungslos ihre Gegner niedermachten
und keinen Pardon gäben, wider. Aus obiger Feſtſtellung
erſieht man, wer in Wahrheit barbariſche Ge
wohnheiten in dieſen Krieg hineingetragen hat.

h

7 Crovinz und Amgegend.
F. Halle, 29. Juni.

kunſt ihre Stellung antrat, damit ſie alles behaglich ein
richten konnte. Der Jnnenarchitekt lieferke pünktlich und
hatte Gerds Wünſche genau befolgt.
an einem ſtillen Teil der Promenade, nicht weit von der
Leſſingſtraße entfernt und in nächſter Nähe der Univer
ſikät. Vor den Fenſtern waren hübſche Promenaden-
anlagen mit einem Springbrunnen. Sie befand ſich in
einem ruhigen, vornehmen Hauſe, in dem nur noch zwei

5

5

mern für Gerd, einem Zimmer ſür die Haushälterin,
einem für den Diener und einer Küche mit den üblichen
Wirtſchaftsräumen. Alles war hell und geräumig und

mit allem Komfort verſehen.
As alles fertig eingerichtet war, ging Frau Gertrud
riedigt durch die Räume.
Am Morgen des Tages, an dem Gerd erwartet wurde
es war ein Donnerstag war Frau Gertrud mit

Lotti noch einmal in die neue Wohnung gekommen.
n krugen die Arme voll Blumen, womit ſie alle Vaſen
üllten.

„Er muß es doch gleich ſo recht behaglich haben und
ſehen, daß ſich Frauenhände um ihn gemüht haben“,
ſagte Frau Gertrud mütkerlich beſorgt.

Lotti nickte.
„Weißt du, Mutti, eigentlich iſt es ſo hübſch und be

haglich hier, daß eine junge Frau mit herein gehörte.
Gerd ſollte doch nun endlich einmal heiraten.“

„Nun, nun, Lokti warum plädierſt du denn ſo ſehr
dafür. daß Gerd heiraten ſolle

„Weil er doch das Alter dazu hat und weil es die
Pflicht eines jeden geſunden Mannes iſt, ſich eine Frau zu

nehmen, wenn er mal über die dreißig hinaus iſt.
Ach du kleine Weisheit, wie kommſt du dazu, dich mit

ſolchen Problemen zu beſchäftigen?“
u

und ein leiſes Rot ſtieg in ihre Wangen.
Nun man denkt doch über das Leben nach, Mutti!
Ich bin doch kein Kind mehr mit meinen achtzehn Jahren.
Und zuweilen beſchäftige ich mich wirklich mit ganz ernſt
haſten Fragen. Siehſt du da iſt nun Gerd und noch

viele andere Männer in ſeinem Alter Zum Beiſpiel
gleich Dr. Bruckner die ſind in den Verhältniſſen, ſich
einen Hausſtand zu gründen und doch laufen ſie als
Junggeſellen herum, wo es doch ſo viele Frauen und Mäd
chen gibt, die gern heiraten möchten. Jſt es nicht geradezu
die Pflicht ſolcher Männer, zu heiraten

Deutſchen

So engagierke Frau Horſt eine ihr empfohlene, ver
trauenerweckende Perſönlichkeit, die ſchon vor Gerds An

Die Wohnung lag

kinderloſe Familien wohnten, und beſtand aus fünf Zim

Lolti rückte eifrig an einer mit Blumen gefüllten Vaſe

1915,

Jmker gut mit Schwärmen bedacht
Deſſau, 29. Juni. Jm Anſchluß an die Anregun

des Reichskanzlers, auf Arbeitsgelegenheit für das na
Friedensſchluß zu erwartende verſtärkte Angebot von
Arbeitskräften Bedacht zu nehmen, wird von dem Leiter
des Bauweſens in der herzoglichen Finanzdirektion die
Anlage eines neuen Jnduſtrieviertels
zwiſchen Deſſau und Roßlau angeregt. Hierbei wäre die
Muldemündung um einige Kilometer elbaufwärts, ſchräg
gegenüber von Roßlau, zu verlegen, wodurch ein um einen
halben Meter vertiefter Waſſerſtand gewonnen und die

Mulde bis Deſſau ſchiffbar gemacht werden könnte. Die
Anklage eines Jnduſtrieviertels in dieſer Gegend böte auch
infolge des leichten Etſenbahnanſchluſſes größere Vorteile
als eine Ausbreitung der Jnduſtrie, in dem vom Haupt
bahnverkehr abgeſchnittenen ſüdlichen Stadtteil, der zurzeit
hierfür infolge der Höhenverhältniſſe allein in Frage

kommt. Jm Hinblick auf die Stelle, von der dieſer nun
zur öffentlichen Erörterung geſtellte Plan ausgeht, ver
dient er jedenfalls Beachtung

f Magdeburg, 29. Juni. Dem Kaſſierer einer hieſigen
Bank wurden am 22. d. Mts. 1000 Mk. geſtohlen. Als
Dieb wurde ein anderer Angeſtellter der Bank ermittelt,
der mit dem Nachzählen des Geldes beauftragt war. Er
hatte ſich durch größere Geldausgaben verdächtig gemacht
und wurde am Bahnhof feſtgenommen, als er eine Ver
gnügungsreiſe nach Leipzig antreten wollte. 881 Mk.

wurden wieder herbeigeschafft.
Eiſenberg, 29. Juni. Infolge grober Fahrläſſigkett

eine Frau hatte glühende Aſche in die Dunggrube ge
worfen entſtand in dem Paul Behnertſchen Gute in
Königshofen ein Brand, der das ganze Gut einäſcherte.
Das Vieh konnte zu einein Teile gerettet werden.

Esthen, 29. Juni. Aus Rußland ausgewieſen, traf
dieſer Tage der aus Cöthen gebürtige 86 jährige Mecha
niker Wenzke mit ſeiner 79 jährigen Ehefrau, einer
Deutſch Polin, hier ein. Wenzke war vor länger als
50 Jahren nach Rußland ausgewändert, hatte ſich dort
aber nicht naturaliſieren laſſen. Seit etwa 35 Jahren
war er vort Beſitzer eines kleinen Gutes in einem Dorſe
bei Odeſſa, wo er auch eine Dampfmühle errichtete und
für die Dorſbewohoner Dampfpflugarbeiten und Dampf
dreſcherei übernahm.

Emersleben, 29. Juni. Grobe Ausſchreitungen
kaſſen ſich hier fortgeſetzt die ruſſiſch- polniſchen
Landarbeiter zuſchulden kommen. Nachdem ſie ſchon

i holt F t und Leute nitnamentlich läſtigbet auch deutſchfeind-
b geſtern einer dieſer

auf vorübergehende
einen Streifſchuß am Kopf,

r. eehe c

r b. Ein Kind erhielt
das andere wurde getroffen,
entfernt werden mußten

A

e n ſtehe rich JacheFörderung abſtürzte und außerdem ſchwer gequetſcht wi
Schwere innere Verletzungen machten die ſofortige Uber
führung des Bedauernswerten nach dem Bergmännstroſt
Halle nötig, wo er jetzt an den Folgen des Anſalles ver
ſtorben iſt.

S ſt ſah ihre Lochter verſtohlen forFrau Horſt ſah ihre Tochter verſtoh n
Dann ſagte ſie ſcheinbar unbefangen und ſcherzend.

„Nun, Lotti, ich ſchlage dir vor, du hälſt einmal dieſen
Herren eine kleine Vorleſung über ihre Pflichten als
Staatsbürger. Natürlich nur denen, die dir erreichbar
ſind, alſo Gerd und Dr. Bruckner. Vielleicht haſt du

Erfolg.Lottt nahm das aber ganz ernſthaft und ſchüttelte

den Kopf. elen Mutti, das hätte doch keinen Erfolg. Sie
würden ſagen, ich ſei noch zu jung, um über ſolche Fragen

ein Urteil zu haben. „Zu jung Damit werde ich ja
Hon Dr. Bruckner immer abgeführt, wenn ich ein ernſtes
Thema aufnehme. „Belaſten Sie ihr Köpfchen nicht mit

ſo ernſten Dingen, Fräulein Lotti, das überlaſſen Sie
älteren Leuten. Sie ſollen lachen und fröhlich ſein und
anderen Menſchen den Sonnenſchein bringen, den ſie ſo
nötig haben.“ So hat er neulich zu mir geſagt, als ich
ernſthaft mit ihm debattieren wollte. Aber ich mag nicht
ewig lachen und vergnügt ſein, und ich bin kein dummes

Kind mehr. SFrau Horſt nahm ſie in ihre Arme und küßte ſie
herzlich.

Meine kleine Lotti, das iſt nur gut gemeint von
Bruckner. Er hat dich viel zu lieb, um nicht zu wünſchen
daß du deinen goldenen Frohſinn behalten mögeſt.

Lotti ſah mit großen Augen zur Mutter auſ
Meinſt du wirklich, daß daß Bruckner mich ein

wenig gern hat?“ eDie Mutter ſtrich zärtlich über das Haar
Nicht nur ein wenig, Lottt, ſondern ſehr gern, daß

weiß ich gang gewiß. Und du ſollteſt in deiner Ungeduld
nicht immer gegen ihn murren ſpäter tut dir das dann
gewiß ſehr leid. Er meint es ſo herzlich gut mit dir
faſt ſo gut, wie Vater und Mutter.

Lotti drückte ihr heißes Geſicht an die Schulter der
Mutter.

„Ach, Mutti, ich bin ſolch ein Unband. Wer ich
meine es nicht ſchlimm, wenn ich auf Bruckner zanke.

Frau Gertrud lächelte fein
Davon bin ich übergengt. Und nun komm Lotti, wir

haben noch allerlel zu beſorgen und in zwei Stunden wird
Gerd ſchon hier ſein.

Bernhard Falkner hatte mit keinem ſeiner Ange
hörigen darüber geſprochen, daß Gerd nach über
ſiedeln würde. Mit Dolf und ſeiner Mutter hatte er ſeit

jenem Sonntage überhaupt nur das Nötigſte geſprochen
Durch das, was er erlauſcht hatte, war ihm der letzte Reſt
von Vertrauen zu ihnen geſtorben. Er konnte nur mit
Anſtrengung ſeine Ruhe bewahren und ihnen ein un

bewegtes Geſicht zeigen. Aber mit keinem Worte verriet
was er hört atte. ier ihnen, wa gehört h (Fortſetzung folgt.

h

ertragreiche Ernte. Trotz der reichen Ernte wurden die



Blankenhain, 29. Juni. Bei dem letzten ſchweren
Gewitter ſchlug der Blitz in die Scheune des Landwirts
Hermann Hentzold in e und ſetzte dieſe ſofort
in Brand. Erſt vor wenigen Wochen war der Betreffende
durch ein Schadenfeuer n geſchädigt worden, bei dem
ihm alle land wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte ver
nichtet wurden. Wie das „Blankenhainer Kreisblatt
erfährt, ſind die in der Scheune aufbewahrten neuen land
de en Maſchinen auch diesmal wieder vernichtet
worden.

Halle, 29. Juni. Die Stadtverordneten genehmigten die
Erhöhung der Hundeſteuer von 20 auf 30 Mark, für jeden
weiteren Hund ſind alljährlich 50 Mk. zu zahlen. Mit einer
neuen Friedhofsordnung genehmigten die Stadtverordneten auch
eine Gebraüchsordnung für die Feuerbeſtattungsanlage der
Stadt Halle auf dem Gertraudenfriedhof. Danach beträgt die
Gebühr für die Einäſcherang einſchließlicher Lieferung des
metallenen Aſchenbehälters mit Kupferſchild für Einwohner bei
einem Einkommen von mehr als 300 Mk. oder einem Vermögen
von mehr als 50000 Mark 40 Mk., in allen anderen Fällen
30 Mk., für Auswärtige 50 Mk.

Merseburg und Amgegend.
30. Juni.

k. Hermann Grempler. Mit dem heutigen Tage tritt
der Mittelſchullehrer Hermann Grempler in den Ruhe
ſtand. Seit 1878 an den hieſigen Schulen tätig, iſt er
mit der Entwickelung des hieſigen Schulweſens aufs engſte
verknüpft und vielen Schülern und Schülerinnen ein
Führer ins Leben geworden. Seine aufopfernde Tätig
keit erſtreckte ſich auch auf andere verwandte Gebiete. So
war er eine Zeitlang Vorſitzender des hieſigen Lehrer
vereins, Mitglied der kirchlichen Gemeindeverkretung und
Leiter der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule. über
dieſen reichen Wirkungskreis hinaus nahm er aber vor
allem am kommunalen Leben regen Anteil. Lange Jahre
bekleidete er u. a. das Ehrenamt eines Stadtverordneten
und wurde von der Stadtverordnetenverſammlung zwei
mal zum Vorſitzenden gewählt, ein Beweis, wie ſehr man
auch in Bürgerkreiſen ſeine hervorragenden Fähigkeiten
ſchätßte. Am 9. März 1913 erlitt er leider einen Schlag
anfall, der ſich im November wiederholte und ihn zwang,
ſeine ihm lieben Amter niederzulegen, was von der ganzen
Lehrerſchaft ſchmerzlich bedauert wurde. Nun ſcheidet er
auch aus dem letzken, dem Schulamt. Die Lehrerſchaft
und ſein Kollegium wird ſeiner ſtets gedenken. Seine
Verdienſte fanden auch die Anerkennung ſeiner Vorge
ſetzten. Nachdem er nach dem Tode des Rektors Jrgang
und während der Krankheit von deſſen Nachfolger die
beiden gehobenen Schulen geleitet hatte, erhielt er den
Hronenorden 4. Klaſſe. Bei ſeinem Scheiden aus dem
Amte wurde ihm vom König der Rote Adlerorden ver

liehen. Der Lehrerverein ernannte ihn zu ſeinem Ehren
mitgliede und das Kollegium der Mittelſchule überreichte
ihm ein wertvolles Gemälde als Zeichen der Verehrung,
die es ihm auch nach ſeinem Scheiden aus ſeiner Mitte
entgegenbringt.

Auszeichnung. Für bewieſene Tapferkeit vor dem
e n wurde der Landwehrmann im Landw.Jnfanterie

barken Dorfe Meuſchau mit dem Eiſernen Kreuz zweiter
Klaſſe ausgezeichnet. Er wurde außerdein zum Anter
offizier beförder und erhielt die Tapferkeitsmedaille am

blaugelb-blauen Bande des Fürſtentums Schwarzburg
Rudolſtadt.
Treue Mieter. Morgen, am 1. Jult,

Kürſchnermeiſter Eduard Fuchs 34 Jahre im Hauſe
des Fleiſchermeiſters Beyer am Markt. Am gleichen Tage
ſind es 25 Jahre, daß der Schneidermeiſter Chriſtian
Köppe im Hauſe des Konditoreibeſitzers Lauterbach,
Burgſtraße 9 hierſelbſt, wohnt. Gewiß ein Zeichen guten
Einvernehmens zwiſchen Vermietern und Mietern.

Juli. Die zweite Hälfte des Jahres hebt an.
Damit iſt auch in der Natur der Höhepunkt des Jahres

überſchrikten. Die Tage nehmen, wenn auch kaum merk
lich, wieder ab. Dagegen nimmt die Macht der Sonne
vorläufig noch zu und Hitze und Trockenheit ſind die natür
lichen Eigenſchaften dieſes Monagts. Hitze und Trockenheit
erwartet der Landmann von ihm, denn in den alten
Bauernregeln heißt es: So golden die Sonne im Juli
ſcheint, ſo golden ſich der Roggen mahlt, und. Jm Juli
muß vor Hitze braten, was im September ſoll geraten
Andererſeiks: Juli kühl und naß, Scheuer leer und Faß

Hundstage hell und klar, zeigen an ein gutes Jahr. Jn
dieſem el wo der Juni in vielen Teilen Deutſchlands
die Hundskage vorweggenommen hat, wird man es freilich
mit dieſen Geſetzen und Anſprüchen nicht ſo genau nehmen.
Wenn nur das Wetter dem reiſfenden Korn günſtig iſt
und ſeine Ernte und trockene Einfuhr nicht ſtört. Die
Rückſicht auf die Sommerfriſchler und Ferienreiſenden
kommt in dieſem Jahre erſt in zweiter oder dritter Linie
Die vielen, die heüer in neugegründeten Gärten undGärtchen ihren Kohl bauen, ſind ſchließlich in der über

zahl gegenüber jenen, die verreiſen können. Und es iſt
klar, daß ſie weniger Wert auf ſogenanntes ſchönes Wetter
e als auf fruchtbaren Wechſel von Sonnenſchein und
Regen.

Zuſatzbrotmarken. Der körperlich ſchwer arbeitenden
Bevölkerung werden auf perſönlichen Antrag Zuſatzbrot
marken bis zu 50 Gramm pro Tag und Kopf bewilligt.
Der Antrag iſt in den Städten bei der Polizeiverwaltung,

wohnt der

auf dem Lande bei dem zuſtändigen Gendarmeriewacht
meiſter zu ſtellen.

Die neuen Bundesratsverordnungen zur Sicher
grundſätzlüch bei denſtellung der Ernte. Es bleibt

Höchſtpreiſen ſowohl für
Futtermittel.

aber erſt ſpäter, wenn man überſehen kann, welche Ent
wicklung unſere Ernte nimmt. Ebenſo bleibt es bei der

Brotgetreide als auch für

Beſchhag nahme für alle dieſe Erzeugniſſe. Die ſämt

Die Feſtſetzung dieſer Höchſtpreiſe erfolgt
Aufenthalts des Truppenteils angegeben.

lichen Verordnungen ſind neu durchgearbeitet und möge
lichſt in ein Syſtem gebracht. Bei Brotgetreide und
Futktermitteln unterſcheiden ſich die neuen Verordnungen
von der früheren dadurch, daß die Beſchlagnahme zu

unſten der Kommunalverbände erfolgt. Diesſei nötig mit Rückſicht darauf, daß in dieſem Jahre die

ganze Ernte zu bewirtſchaften iſt, ſo daß die Ausſonderung
von Saatgut und dergleichen nicht von einer Zentralſtelle
gus erfolgen kann. Die Beſchlagnahme durch die Kom

munalverbände bedeutet alſo gewiſſermaßen eine Ent
laſtung der Kriegsgetreidegeſellſchaft, aber auch auf der
anderen Seite ein Entgegenkommen gegen dieProduzenten.
Zum Schluß iſt noch zu bemerken, daß für Roggen und
Weizen das Verfütterungsverbot aufrecht

muß die Aufſchrift mit Tinteniedergeſchrieb

erhalten wird und daß ebenſo die Beſchlagnahmeverfügung
für Hafer und Gerſte beſtehen bleibt. Neu eingeſührt
wird demnächſt eine Reichsfuttermittelſtelle, auf die be
t in den einzelnen Verordnungen Bezug genommen
wird.

Erhebungen über die Ernteflächen. Der vom
Bundesrat für die Zeit vom 1. bis 4. Juli d. J. angeord
neten Erhebung über die Ernteflächen iſt diesmal eine
ganz beſonders hohe Bedeutung beizumeſſen. Demgemäß

ſind die Strafen für unterlaſſene, wiſſentlich unrichtige
und unvollſtändige Angaben erheblich Gefängnisſtrafe
bis zu 6 Monaten oder Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk.
Die Erhebung erſtreckt ſich auf die Feſtſtellung der Flächender feldmäßig, d. h. auf dem Aoenlhen Ackerland
angebauten Früchte; ausgenommen von der Erhebung
bleiben die nur gartenmäßig, d. h. in Hausgärten uſw.
mit den genannten Früchten angebauten Flächen. Von
Anfang Auguſt d. J. ab wird das Material vorliegen
und bei den landesſtatiſtiſchen Amtern in Bearbeitung
genommen werden. Zu der Bekanntmachung des Stell
vertreters des Reichskanzlers, die wir bereits früher an
gezogen haben, bemerkt der Kgl. Landrat hierſelbſt noch,
daß die Angabe der Ernteflächen in derjenigen Gemeinde
zu erfolgen hat, von der aus die Bewirtſchaftung des
Feldes erfolgt, und zwar in preußiſchen Morgen (gleich

Hektar). Ortsliſten ſind vom Landratsamt einzufordern.
Die Zahlen in der Ortsliſte ſind genau untereinander zu
ſchreiben und die einzelnen Poſten ſind zuſammenzuzählen.
Die beſcheinigten Ortsliſten ſind dem Kgl. Landrat bis
zum 10. Juli d. J. zurückzureichen.

Beſtanderhebung und Beſchlagnahme von Chemi
kalien. Das ſtellvertretende Generalkommando des
4. Armeekorps bringt eine Verfügung über die Beſtand
erhebung und Beſchlagnahme von Chemikalien und ihre
Behandlung zur allgemeinen Kenntnis. Von der Ver
fügung, die am 30. Juni nachts 12 Uhr in Kraft tritt,
werden folgende Gegenſtände betroffen: Natron (Chile),
Kali-, Kalk- (Norge-), Ammoniakſalpeter, Sal-
peterſ.äure jeder Grädigkeit, auch gemiſcht und ver
Uunreinigt. Toluol roh, gereinigt rein oder in olnol
haltigen Stoffen, Nitrotoluol aller Art; Japan
kampfer jeder Aufbereitung (gleichgültig, wo die Auf
bereitung ſtattfand), auch als Kampferpulver und Kampfer
blume; Glyzerin mit 75 v. H. und mehr Reingehalt;
Schwefelinhalt in Schwefel und Schwefelkies aller
Art, in Zinkblende, in ſchwefliger Säure, ſowie in
rauchender und wäſſeriger Schwefelſäure jeder Grädigkeit
(auch in gemiſchter und verunreinigter Säure). Von der
Verfügung betroffen ſind insbeſondere r auf
geführte Betriebe und Perſonen: gewerbliche Be
triebe: chemiſche Fabriken, Sprengſtoffabriken und alle
Betriebe, die Chemikalien herſtellen oder verarbeiten,
Handelsbetriebe: Kaufleute, Lagerhalter, Spedi
teure, Kommiſſionäre uſw. wirtſchaftliche Be
triebe: Landwirte uſw. Frei von der Verfügung ſind

Vorräte, deren Geſamtbetrag aller Arten einer Stoff
gattung am Tage der Beſchlagnahme kleiner war als
Natron und Salpeterſäure zuſammen 500 Kg., Toluol
20 Kg., Japankampfer 20 Kg., Glyzerin 50 Kg. und
1500 Ka. Schwefelinhalt. Die erſte Meldung ha
zum 10. Juli 1915 u erfolgen an die r

ul t 1chemi kalten Aktiengeſellſchaft lin W. 66,
Mauerſtr. 68/65. Die Vorräte ſind weiter monatlich
zu melden.

Keine Truppenteile nennen! Jn Vereins und
ähnlichen Zeitſchriften werden häufig Zuſammenſtellungen
von Adreſſen der im Felde ſtehenden Mitglieder uſw. ver
öffentlicht. Hiergegen iſt nichts zu erinnern, ſofern ſich
daraus nicht die Zugehörigkeit des Truppenteils, der
Kommando oder Feldverwaltungsbehörde zu den höherenVerbänden (Armee, Armeegruppe uſtw.) Leben läßt, und

ſofern re erkennen iſt, auf welchem e e len
ſich der betreffende Truppenteil befindet as Gleichegilt für alle Veröf tenhangen über Heeresangehörige,

denen Kriegsauszeichnungen verliehen worden ſind. Ein
Einblick in die Kriegsgliederung und Verteilung des
Heeres iſt geeignet, die Jntereſſen der Landesverteidigung
zu gefährden Und darf auf keinen Fall gewährt werden.

Steinkohlenrohteer. Der ſtellvertretende komman
dierende General des 4. Armeekorps macht unter dem
26. Juni folgendes bekannt. Die Bekanntmachungen des
Generalkommandos vom 27. März 1915 und vom 19. April
1915 Steinkohlenrohteer, betreſſend, werden
hiermit aufgehoben. Sie bleiben in Kraft für die
Gasanſtalten zu Stendal, Quedlinburg, Eisleben, Zerbſt,
Halberſtadt, Aſchersleben und Deſſau. Der in Gas
anſtalten und Kokereien mit Ausnahme der vor
bezeichneten Gasanſtalten gewonnene Steinkolenrohteer
e alſo keiner Verfügungsbeſchränkung
mehr.

Nachzuzahlende Vergütung für Fourage. Nach der
Bundesratsverordnung vom 24. Mai 1915 ſollen für die
Gewährung von Fourage auf Grund des Kriegsleiſtungs
geſetzes die Durchſchnittspreiſe, welche zur Zeit
der Lieferung in dem Hauptmarktorke des Lieferungs
verbandes beſtanden, bezw. die vom Bundesrate feſt
geſetzten Höchſtpreiſe bewilligt werden. Da die Verord
nung mit Wirkung vom 2. Auguſt 1914 in Kraft geſetzt iſt,
iſt es notwendig, daß auch alle bereits feſtge-
ſt e IIten Forderungsnachwetſe für Fourage einer neuen
Prüfung unterzogen ünd wegen der eventuell nach

zuzahlenden Vergütungen von neuem feſtgeſtellt werden.
Veröffentlichung von Namen der Kriegsteilnehmer.

Der ſtellvertretende kommandierende General des
4. Armeekorps weiſt auf folgendes hin: Eine ſtuden-
tiſche Zeitſchrift hat in einer ihrer Nummern
mehrere Hundert Namen von Kriegsteilnehmern mit
Angabe der vollen Feldadreſſe nach Armee, Armeekorps,
Diviſion uſw., ſtellenweiſe auch den Ort des jeweiligen

des Derartige, indie Hffentlichkeit gelangende Angaben geben unter Um
ſtänden einen Einblick in die Kriegsgliederung und Ver
teilung des Heeres und ſind daher geeignet, die Jntereſſen
der Landesverteidigung zu gefährden. Sie werden daher,
wo ſie guch erſcheinen mögen, ſtrengſtens un terſagt.

Sorgfältige Aufſchriften bei Feldpoſtſendungen.
Jm Betriebe der Feldpoſt macht ſich in weitem Umfange
der Ubelſtand geltend, daß die auf die Sendungen ge
leben Aufſchriften unterwege ab fallenwodurch die Sendungen unbeſtellbar werden. Beſonders
ſind es die Umhüllungen aus Olpapier, auf denen
die Auſſchriftzettel ſchlecht haften. Auf ſolche Umhüllungen

werde
Die Ausſtellung von Reiſepäſſen muß frühzeitig be

antragt werden, da ſie gegenwärtig einen verſtärkten Um
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fang angenommen hat. Auch begegnet ſie immer nochhſtei n Schwierigkeiten, da vom reiſenden Publikum

an die Polizeiverwaltungen Wünſche gerichtet werden, die
nicht in der verlangten Zeit erfüllt werden können. Jn
letzter Zeit iſt wiederholt die Ausſtellung von Päſſen
innerhalb weniger Stunden von den Verreiſenden be
antragt worden mit der Begründung, daß der gut in
kurzer Zeit abfahre. Einem derartigen Verlangen kann
in der Regel nicht entſprochen werden, zumal die Dienſt
ſtellen mit Arbeit überlaſtet ſind und eine Prüfung nicht
immer zu umgehen iſt. Der Antrag auf Ausſtellung eines
Paſſes iſt mindeſtens einige Tage vor der erwarteten
Aushändigung zu ſtellen.

Die Beſchlagnahmeverfügungen beachten! Aus
Berlin wird e gemeldet Nachprüfungen von
Lägern einiger Firmen, bei denen e e beſchlag
nahmt worden ſind, haben ergeben, daß die Beſtimmungen
der Beſchlagnahmeverfügungen, insbeſondere
bezüglich der Führung von Lagerbüchern, in vielen Fällen
nicht beachtet worden ſind. Die Vertreter derartiger
Firmen mußten mehrfach wegen ſolcher Verſtöße mit Ge
fängnis n werden. Deshalb wird nochmals empfoh
len, die Beſtimmungen der Beſchlagnahmeverfügungen
auf das Peinlichſte einzuhalten.

Die Verdeutſchungsbeſtrebungen finden erfreulicher
weiſe auch in dem Zweige der deutſchen Jnduſtrie ſtarken
Widerhall, dem man vor dem Kriege die größte Abhängig
keit nachſagte, im Bekleidungsgewerbe. Kürz
lich hatte der Vorſitzende des Vereins Deutſche Mode,
Alfred Maurer, nach der Berliner Handelsbammer eine
Sitzung einberuüfen, die durch einen beſonderen Sprach
gusſchuß ſich mit der Verdeutſchung jener fremdſprachlichen
Bezeichnungen befaſſen ſollte, die in der Herren mode
in den Sprachgebrauch übergegangen waren. Es ſoll in
Zukunft geſagt werden für Cubaway: Rock, Sacco ung

Swmoking: Abendjacke, Raglan: Keilmantel, Alſter: Mante
Reiſe, Sport, Regenmantel), Paletot: Überzieher,
nickerbocker: Sporthoſe, Breeches: Reithoſe, Escarpins

Kniehoſe, Covertcat: Sportüberzieher, Revers: Klappen,
Swegter: Sportwams, Norfolk: Faltenjacke. So dürfte
alſo die Zeit des „Cutaways“ und des „Smokins“ end
gültig vorbei ſein. And niemand wird wohl dieſen ent
ſetzlichen und wie man ſieht ſo leicht entbehrlichen
Fremdworten eine Träne nachweinen.

Warnung vor einer Schwindlerin. Eine 33 Jahre
alte Kaufmannsfrau hat in der letzten Zeit in größeren
Städten Deutſchlands dreiſte Schwindeleien verübt, wobei
ſie Mitglieder des Verbandes reiſender Kaufleute Deutſch
lands und des Bankbeamtenvereins ſchädigte. Sie gibt
ſich dieſen gegenüber als Gattin eines Vorſitzenden des
genannten Verbandes oder als Frau eines Münchener
Bankbeamten aus und ſchwindelt dieſen vor, daß ſie in
die betreffende Stadt zur Beerdigung ihres infolge einer
im Kriege erlittenen Verwundung geſtorbenen Sohnes
gefahren ſei und viele Auslagen gehabt habe. Jhr Mann,
mit dem ſie hätte zuſammentreffen wollen, ſei telegraphiſch
anderswohin gerufen worden, ſo daß die Mittel zur Heim
fahrt nicht mehr ausreichten. Auf dieſe Weiſe iſt es ihr
gelungen, von den bezeichneten Mitgliedern größere Geld
h herauszuſchwindeln Di Betrügeri iſt 1,60 bis

beteiligten Kreiſe vor ihr gewarnt.
möge man ſie ſofort feſtnehmen laſſen.

Kaiſer-WilhelmSpende. Hierdurch wird nochmals
darauf hingewieſen, daß die Sammlung für die KaiſerWilhelm
Spende hier am 3. Juli geſchloſſen wird. Die Spende aus dem
ganzen deutſchen Reich ſoll dann wie bekannt, am Jahrestag
der Mobilmachung Sr. Mafeſtät überreicht werden. Jede deut
ſche Frau, die zu dieſer Spende eine Gabe gezeichnet hat, wird
das ſchöne Gefühl haben, daß ſie dazu beigetragen hat, unſeren
Kaiſer zu erfreuen. Wer möchte dabei fehlen Darum er
geht an alle Frauen und Mädchen, die noch in den Liſten fehlen,
die Aufforderung, ſich jetzt noch mit Unterſchrift und Spende zu
beteiligen, um die Huldigung für unſeren Kaiſer ſo eindrucksvoll
wie möglich zu geſtalten. Auch auf dem Lande hat der Aufruf
freudigen Widerhall gefunden, wo Pfarrer- und Lehrerfrouen,
auch andere Damen freudig in ihren Orten für die Sammlung
ſorgten. Alle freundlichen Helferinnen, die eine Sammelliſte
übernommen haben, werden gebeten, dieſe mit den erzielten
Summen bis 3. Juli abzugeben bei Jrl. Hahn Teichſtraße 1
oder Frau Buob, Halleſcheſtraße 16.

Das 1. Erſatz-Bataillon Füſilier- Regiment Nr. 36
hat an der Deſſauerſtraße in Halle (Roßplatz) eine Jeldbefeſti
gung ausgehoben Sie ſtellt einen kleinen Abſchnitt aus der
Regimentsſtellung dar, die die 36er im Weſten angelegt und
während vieler Monate verteidigt haben. Tiefe Gräben, ein
wahres Labyrinth, durchziehen das Gelände, darin ſind Unter
ſtände, Verbandsraum, Telephonzelle, Latrinen, Schützenſtände,
Beobachtungsſtellen, ein Nahkampfgeſchütz und ein Maſchinen
gewehr eingebaut. Eine Sappe mit einem Minengang zeigt,

wie unſere braven Feldgrauen trotz aller gegneriſchen Verzweif
lungsverſuche ſich an den Feind heranarbeiten und ihm die
furchtbaren Verluſte zufügen, die ihn ſo ſchwächen, daß bis jetzt
jede Offenſive erfolglos geblieben iſt. Drahtverhaue, Stolper-
drähte, Wolfsgruben veranſchaulichen, wie unſere 36er auch dem
ſtärkſten Wiederſtande Trotz bieten. Viele Angehörige der Merſe
burger Gegend kämpfen bei dem Halleſchen Regiment und
ſorgen dafür, daß der Gegner nicht in unſer Vaterland einbricht
und hier mordet und brennt. Ein Beſuch lohnt ſich, um ſich eine
Vorſtellung zu machen von der ſchweren Arbeit, die draußen ge
leiſtetwird. Der Ertrag dient wohltätigen Zwecken. Führer
während des Beſuchs ſind aus dem Felde zurückgekehrte Unter
offiziere und Mannſchaften, deren Anordnungen unbedingt Jolge
zu leiſten tſt. Photographieren und Zeichnen an Ort und Stelle
iſt verboten. Vereine und Schulen werden gebeten, ſich min
deſtens 2 Tage vor der Beſichtigung die Einlaßbeſcheinigung
abzuholen und den Beſichligungstermin bekanntzugeben auf
Zimmer 36 im Gebäude der Maſchinengewehr Kompagnie
Kaſerne 2 Roßplatz in Halle. eAuf hieſigem Stadtgottesacker iſt mit dem Bau des
Denkmals für die hier verſtorbenen Kriegs verwundeten
und -Gefangenen fremder Nationen begonnen worden.
Der mächtige Beton-Unterbau iſt in der Erde fertig eingelaſſen,
auch einige große Sockelſteine ſind ſchon aufgemauert worden, ſo
daß das Denkmal in nicht allzu ferner Zeit vollendet ſein wird.
Die Koſten hierfür ſind bekänntlich durch Sammlungen unter
den d e en des Lagers Merſeburg zuſammen gebracht
worden.

Ein raffinierter Diebſtahl wurde heute morgen im
Grünwarenladen Olgrube Nr. 3 ausgeführt. Während
die Jnhaberin desſelben Waren nach dem Marktplatze
trug, benutzte ein Dieb die Gelegenheit, ſich in den Laden



einzuſchleichen und Geld im Betrage von 160 Mark zu
ſtehlen. Die Summe beſtand aus einem 100 und drei
20Markſcheinen. Von dem Täter a jede Spur.Jmmerhin muß derſelbe mit den Ver niſſen ziemlich
vertraut geweſen ſein. Der Mann der Ladeninhaberin
iſt zum ilitär eingezogen

Der AutoOmnibus Verbindung Merſeburg Leipzig.
welcher zur Aufrechterhaltung des Betriebes nur noch ein Kraft
wagen zur Verfügung ſteht, war es in letzter Zeit nicht mög
lich, ihre regelmäßigen Fahrten nach dem Fahrplan ein
zuhalten. Dies wurde hauptſächlich von den Bewohnern der an
der Strecke liegenden Gemeinden unliebſam empfunden. Jn
der vergangenen Woche mußten die Fahrten wegen verſpäteter
Lieferung von Gummireifen ganz ausfallen. Erſt heute konnte
der Betrieb wieder in vollem Umfange aufgenommen werden.
Wie wir erfahren, hat die Jnſpektion des Militärkraf tweſens
in BerlinSchöneberg der Direktion der AutoOmnibus-Ver
bindung Merſeburg Leipzig. zur regelrechten Durchführung des
Betriebes auf. der Strecke Merſeburg. Leipzig, die Genehmigung
zum Ankauf eines zweiten Mokorwagens erteilt.

Der erneute Bierpreisaufſchlag tritt von morgen,
Donnerstag, ab hier allgemein in Kraft. Nunmehr hat
ſich auch die Oettlerſche Brauerei in Weißenfels dem
Standpunkt des BrauereiVereins angeſchloſſen. Der Gaſt
wirte- Verein beſchäftigte ſich in ſeiner geſtern im „Tivoli“
ſtattgehabten Verſammlun, mit der Preisfrage und beſchlo ß,
e 1. Juli ab für das große Glas Bier 18 Pfennige zu
nehmen.

LazarettUmzug. Jm Laufe des heutigen Mittags
ſiedelten die Verwundeten im bisherigen Reſervelazarett
Landesverſicherungsanſtaltnach dem dahinter liegenden,
von der Militärverwaltüng errichteten Baracken lazarett
über. Die Verwaltung der Landesverſicherungsanſtalt will
demnächſt mit ihrem Beamtenkörper Einzug in das neue Ver
waltungsgebäude halten.
Auf dem heutigen Wochenmarkte waren 16 Ferkel
ſchweine angefahren. Der Preis für ein Paar derſelben
ſchwankte zwiſchen 40 bis 45 Mk.

Berichtigung. Jn dem geſtrigen Artikel „Belle
Alliance Waterloo und Merſeburg muß es am Schluß
des zweiten Abſatzes ſtatt „Blonham“ und „Blonheim“

heißen: Blen ham und Blen heim.
e

Zur Schlußfeier des Lazarettes „Altersverſicherung“.

(Aus dem Kreiſe der Helferinnen.)
Seit Wochen ſchon ſchwirrte umher das Gerücht:
„Das Lazarett löſt auf,
Dann werden wir ledig ſein aller Pflicht,
Die brachte des Krieges Verlauf!“
Wie ſtimmte die Nachricht uns traurig und trüb,
Noch war ja kein Friede im Land,
Die Tätigkeit wurde uns allen ſo lieb,
Die uns mit den Kriegern verband!
Wir n und hörten ſo vielerlei:
Manch junger und ſtarker Held
Erlebte nicht mehr den blühenden Mat,
Zu gut traf die Kugel im Feld.

Sorgfalt
Und fiel ihm die Trennung aus oVon S und Heimat und e

Viel Elend ſah man, tagaus und tagein,
Wir freuten uns doppelt ſtets mit,
Wenn endlich, nach überſtandener Pein,
Geneſung begann, Schritt für Schritt.
Und packte die Sehnſucht nach Weib und nach Kind
Den wackeren Landwehrmann,
Dann tröſteten wir und ſahen geſchwind
Die Bilder der Heimat mit an.
Voll Stolz erzählte der Krieger dabei,
Was draußen beim Kampf er erlebt
Wir hielten und fühlten manch' Stücklein Blei,

Drob hat uns oft Schauder durchbebt.
Erfuhren wir Wünſche beſonderer Art,
Dann gab es nicht Ruhe noch Raſt,
Bis denen, die uns vor Schaden bewahrt,
Erleichtert des Siechtums Laſt.
Den Armſten aber, die nimmermehr
Geſunder Glieder ſich freu'n,
Den wünſchten wir, daß nicht gar zu ſchwer
Des Lebens Alltag mag fein!
Wohl denken ſie künftig manch' liebes Mal
Zurück noch an s Lazarett,
Wo ſie in grimmigen Schmerzen und Qual
So lange gehütet das Bett!
Schon werden die Kranken zerſtreut und verteilt,
Viel kommen zur Heimat zurück,
Um dort, von tückiſchen Wunden geheilt,
Zu feiern des Wiederſehn's Glück!
Und andere eilen wieder zum Heer,
Mit neuem Lebensmut
d e Sieg und deutſche Ehr'
u kämpfen bis auf's Blüt.

So hat dies Gebäude in faſt einem Jahr
Viel Kriegern Geſundheit gebracht,
Die treulich beſchützet in Not und Gefahr
Das Reich vor der feindlichen Macht.
Nun wird in den Räumen fürs Vaterland
Auch ferner voll Eifer geſchafft
Für ſorgloſes Alter, wenn müde die Hand

And nachlaſſen Friſche und Kraft!
Gott geb' unſerem Volke, daß nicht allzuweit
Die köſtliche Stunde noch ſei,
Die endlich nach bitterem ampfe und Streit
Bringt ehrenden Frieden herbei! A. Roſtock.

g. Döllnitz, 28. Juni. Infolge Preisſteigerung aller Roh
produkte tritt auch in den Kohlengruben eine Preiserhöhung
für Jeuerungsmaterigl ein. Auf der zum hieſigen
Rittergute gehörigen Grube 90/496 war jetzt der Preis für Preß

ſteine auf 9 Mk. pro Tauſend feſtgeſetzt; vom 1. Juli ab ſoll
derſelbe 10 Mk. betragen. Auf den Gruben der Riebeckſchen
Montanwerke war ſchon vor kurzem eine Preiserhöhung ein
getreten. Es war daher der Preis für Briketts auf 57 Pfg.

pro Ztr. ab Grube bei Entnahme größerer Mengen und auf 58
Pfg. pro Ztr. im einzelnen feſtgeſeßt worden. Jm allgemeinen
iſt eine Preiserhöhung von 3 Mk. pro Tonne feſtgeſetzt worden.

g. Lochau, 28. Juni. Der Schnitt der Wintergerſte hat

e

auf einem 50 Morgen großen Planſtück des hieſigen Ritter

gutes begonnen, ſo daß hiermit der Erntebeginn in die Wege
geleitet iſt. Die anhaltende Trockenheit hat den Reifeprozeß

beſchleunigt. Der Stand dieſer Fruchtart iſt ein befriedigender,
der Anbau derſelben hat ſich ſchon ſeit mehreren Jahren Bahn
gebrochen und die erzielten Reſultate haben auch im allgemeinen
nach den Verhältniſſen den Wünſchen entſprochen. Dieſe Gerſte
findet zu Futterzwecken Verwendung.

S Röſſen, 29. Juni. Der Bahnbau Merſeburg-Zöſchen
ſchreitet rüſtig vorwärts, es ſind hierbei 60 franzöſiſche Gefangene
mit tätig, die ſich freiwillig hierzu meldeten. Außer reicher Be
köſtigung, Kaffee, Zigarren uſw. erhalten ſie bar für den Tag
70 Pfg. Lohn. Sie mögen einſt in der Heimat ihren Lands
leuten berichten, wie ſie von den „Barbaren“ behandelt wurden.
Holzhäuſer ſind am Spergauer Wege für das Wachtkommando,
ſowie am Röſſener Kirſchberge als Unterkunftsräume errichtet.
Jn Kürze wird eine Notbrücke aus Holz über die Sagle ge
ſchlagen, die zum Heranſchaffen von Trägern, Schienen uſw. für
die in Ausſicht genommene eiſerne Brücke dient. Jür die Aus
ſchachtungsarbeiten iſt ein Löffelbagger vorgeſehen, der auch bald
in Tätigkeit treten wird. Die Fortſetzung der großen eiſernen
Brücke über die Saale, die am Orte etwa 52 Meter breit iſt, wird
dann über die Wieſen weiter, in Betonbau ausgeführt und mit
reichlichen Hochwaſſerflutdurchläſſen verſehen.

ss. Ammendorf, 29. Juni. Die zu den Riebeckſchen
Montanwerken gehörige Braunkohlengrube von der Heydt be
ſchäftigt jetzt zahlreiche ruſſiſche Zivilgefangene. Zwei von
r geſtern im Schachtteiche des Tagebaues und er
tranken.

Mücheln und Amgebung.
30. Juni.

Der Geländerutſch bei Lützkendorf.
Wenn man, von Mücheln herkommend, auf der

Kunſtſtraße, ſonſt „Chauſſee“ genannt, nach Merſeburg
wandert, gelangt man, die Kirche von Lützken dorf
zur linken Hand laſſend, alsbald zu den weitausgedehnten
Fabrikanlagen der Braunkohlengrube „Caecilie“, welche
einen großen Teil der rechten Wegſeite einnehmen und ſich
mit der ſogen. „Alten Grube“ der Dörſtewitz-Rattmanns
dorfer BraunkohlenIJnduſtriegeſellſchaft bis hinunter ins
Tal erſtrecken, wo der Anſchluß an die Eiſenbahn Merſe

e erreicht wird.s iſt wohl jedem von uns, der in dem lieblichen
Geiſeltale entweder zu Fuß gewandert iſt oder die Fahr
ſtraße benutzt hat, bekannt, daß die letztere einen Verkehr
gufweiſt, der infolge des ſeit mehr als zehn Jahren ſich
ſtets ſteigernden Braunkohlenabbaues und der damit ver
bundenen Betriebe ganz gewaltig geſtiegen iſt, dergeſtalt,
daß die bisherigen Verkehrsmittel ihn nicht zu bewältigen
vermögen. Der Bau einer elektriſchen Straßenbahn zur
e der beiden genannten Städte und den im
Geiſeltale liegenden zahlreichen Ortſchaften iſt ja durch den
Krieg ins Stocken geraten und hier ſtockt auch die Feder
in der Fortſetzung dieſes Berichtes, wenn man ſich im
Geiſte vergegenwärtigt, welch ein grauenhaftes Anheil
hätte entſtehen und wieviele Menſchenleben und Werte
hätten vernichtet werden können, wenn der Betrieb dieſer

e e h gt tbgelgeſpielt hat, gelinde geſagt, noch glimpflich abgelaufSehh weiter! Unfern des großen Einfahrtstores zu den

Betriebsräumen der Grube Eagecilie“
Schranke den Weg und ein Militärwachtpoſten weiſt den
ſich Herannahenden ſtreng zurück. Denn dicht vor den
Füßen hört der Weg plötzlich auf, und in ſtarrem er
ſieht man ſich unmittelbar vor einem etwa 25
Abgrunde, in welchen der gepflaſterte v mitſamt den
rechts und links befindlichen Bäumen, Telephon und
Telegraphenmaſten, die Förderbahn des Bergbaues, die
Werkſchmiede und der große Pferdeſtall hinabgeſunken
re Noch ſieht man die Werkſchmiede tief unten lotrecht
tehen, während durch weitere Bodenverſchiebungen Giebel
wand und Dach des Stallgebäudes ſich zur Seite geneigt
haben; die hinter dieſen Baulichkeiten hinführende Förder
bahn gleicht hanghinrollenden Wogen, und meterbreite,
klaffende Riſſe in der Erde vervollſtändigen den grauſigen
Anblick in dem gewaltigen Trichter, deſſen Ränder einen
Raum von mindeſtens 150 Meter Länge, 60 Meter Breite
und 25 Meter Tiefe begrenzen. Schaut man nun vollends
in die Höhe zu den baulichen e der Drahtſeilbahn
zur Linken, die in Betrieb geblieben ſind, und wendet
dann den Blick zur Rechten, wo ein Wirrnis von Telephon
drähten und umgeſtürgten Maſten von der Verwüſtung
zeugt, und läßt dann den Blick hinübergleiten zur gegen
überltegenden, neugebildeten Höhe in der Richtung nach
NeumarkBedra, dann drängt ſich einem ganz unwillkür
lich der Gedanke an die unheilvollen Folgen auf, welche
hätten entſtehen können, wenn die Wagen der elektriſchen
Bahn oder einer von den langen land wirtſchaftlichen
Wagenzügen, denen man ſo häufig auf dieſer belebten
Fahrſtraße begegnet, im entſcheidenden Augenblicke dort
durchgegangen wären. Es iſt überhaupt wunderbar, daß
bei. dem Zuſammenbruch kein Menſch ernſtlich beſchädigt
worden iſt. Und ebenſo unwillkürlich drängt ſich die
Frage auf: Wodurch iſt dieſes Ereignis herbeigeführt
worden? Dies hier zu erörtern, erſcheint nicht angebracht;
zweifellos wird von zuſtändiger Seite Aufklärung ge
ſchaffen und das Ergebnis der Unterſuchung der aufgereg
ten Beyölkerung nicht vorenthalten werden; denn die
Tragweite des Vorkommniſſes iſt eine ſo ungeheure, nicht
nur für die Bewohner des Geiſeltales, ſondern für viel
weiter ausgedehnte Kreiſe der Jnduſtrie, des Handels, der
Landwirtſchaft, überhaupt des geſamten Verkehrs, daß das
Verlangen und die Forderung nach aufſchließenden Mit
teilungen in vollſtem Maße verechtigt iſt. Wie an Ort
und Stelle geſagt wurde, iſt techntſcherſeits ſchon ſeit
Jahren mit der Möglichkeit eines derartigen Ereigniſſes
gerechnet worden; allein man ſcheint die Gefahr unter
ſchätzt oder doch mindeſtens angenommen zu haben, daß
nur ein beſchränkter Betriebsraum davon berührt werden
könne. Wie dem auch ſei, ſoweit menſchliches Wiſſen und
Können imſtande iſt, gefahrvorbeugend ſich zu betätigen,
muß es unter allen Umſtänden geſchehen

Auf welche Weiſe die Verkehrsſtörung behoben werden
wird, das muß die Zeit lehren. Man beginnt bereits mit
Aufräumungsarbeiten und eine Anzahl Kriegsgefangener
iſt unter kündiger Leitung damit beſchäftigt allein es
werden wohl viele, viele Monate vergehen, ehe man in
dem Gefühle unbedingter Sicherheit wird an Stellen
marſchieren können, an denen man Gefahr hafn der
Unterwelt etwas näher zu kommen und in der Verſenkung
zu verſchwinden.

verſperrt eine

Meter tiefen

Daß wir unſere Leſer über den See der Sache
nach jeder Richtung hin auf dem Laufenden erhalten
werden, brauchen wir wohl nicht beſonders zu verſichern.
Wir bemerken noch für diejenigen, die die Anfallſtelle
beſichtigen wollen, daß man von den Stationen Neumark-
Bedra und Lützkendorf. aus in kurzer Zeit dahin gelangt.
Doch glauben wir, gleichzeitig darauf aufmerkſam machen
zu ſolken, daß Vorſicht geboken erſcheint; denn wie wir
ſoeben erfahren, iſt das Erdreich dort immer noch in
Bewegung.

Vermischtes.
Verhaftung wegen Unterſchlagung. Der langjährige

Rendänt der ſtädtiſchen Waſſer und Lichtwerke in
Barmen, Niggeling, wurde enormer Unterſchlagun
gen wegen verhaftet.

Schwere Bluttaten. Der zehnjährige Landwirtsſohn
Karl Ziegler in Kirchhauſen geriet mit einemKnechte ſeines im Felde ſtehenden Vaters in Streit. Er
ergriff ein Gewehr und tötete den Knecht durch einen
Schuß. Der 19 jährige Glaſer Ernſt Rudolf aus
Eberſtadt brachte in der Nacht zum Montag ſeinem
Stiefvater, dem 44 jährigen Schuhmacher Grimm, durch
Beilhiebe ſchwere Verletzungen bei. Der Täter und ſeine
Stiefmutter, die ihn zu der Tat veranlaßt haben ſoll,
wurden verhaftet.

Zuſammenſtoß zweier Schiffe. Jm Großen Belt
kollidierten die beiden däniſchen Dampffähren „Store
belt“ und „Jolland“. Beide Fähren machten Extra
fahrten mit Güterwagen. Es befanden ſich keine Paſſa
giere an Bord. „Storebelt“ kam von Korſör, „Jolband
von Nyborg. Wegen des Nebels entdeckten
beide Fähren einander zu ſpät. Der Zuſammenſtoß war
äußerſt heftig. „Jolland“ lief „Storebelt“ in die Steuer
bordſeite und verurſachte dort ein großes Leck. Die Ret
tungsboote wurden klar gemacht. Es gelang jedoch
„Storebelt“ noch, Nyborg zu erreichen. „Jolland“ wurde
leicht beſchädigt.

Neueste Nachrichten.

Vom Hrohßen Hauplquartier.
Berlin, 30. Juni, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Arras fanden größere feindliche Unternehmungen

auch geſtern nicht ſtatt. Hingegen machten wir in der
Vertreibung des Gegners aus den Grabenſtücken, die er
im Laufe ſeiner wochenlangen Anſtrengungen uns zu ent
reißen vermochte, weitere Fortſchritte. Ein feindlicher
Vorſtoß im Labyrinth (nördlich Ecurie) wurde abgewieſen.
Durch faſt ununterbrochene Angriffe auf den Maashöhen,
weſtlich von Les Eparches, verſucht der Gegner ſeit dem
26. Juni abends vergeblich, die von uns eroberten Stel
lungen wieder zu gewinnen. Auch geſtern unternahm er
vier heftige Vorſtöße, die ſämtlich unter großen Verluſten
ſcheiterten

Södöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſer Angriff an der GnilaLipa macht Fortſchritte
Hſtlich und nordöſtlich von Lemberg iſt die Lage

unverändert.
Zwiſchen Bug und Weichſel erreichten deutſche und

öſterreichiſchungariſche Truppen die Gegend von Komarow
Zamorz und den Nordrand der Waldniederung des Tanew
Äbſchnittes. Auch auf dem linken Weichſelufer in der
Gegend von ZawichoſtOzarow hat der Feind den Rück
zug angetreten.

Ein feindliches Flugzeug wurde hinter unſerer Linie
Die Jnſaſſen wurden gefangen

(W. T. B.
zum Landen gezwungen.
genommen.

Oberſte Heeresleitung.

Sir Edward Grey bleibt.
London, 30. Juni. Wie das „Reuterſche Burcan

mitteilt, iſt Sir Edward Grey nach London zurückgekehrt
und wird in kurzer Zeit ſeine Arbeit im Auswärtigen
Amt wieder aufnehmen.

Beſchlüſſe des ruſſiſchen Miniſterrats.
Petersburg, 29. Juni. Der Miniſterrat beſchloß

das Moratorium für Polen um 4 Monate zu verlängern und 3 Millionen Rubel anſtatt der verlangten
8 Millionen für die Verſorgung Warſchaus mit
Lebensmitteln zu überweiſen.

Ein türkiſcher Bericht.
Konſtantinopel, 29. Juni. Das Hauptquartier

teilt u. a. mit: Bei Ari Burnu und SeddulBahr griff
der Feind wiederholt unter großen Verluſten vergeblich
an. Wir eroberten durch einen Gegenangriff zwei Linien
feindlicher Schützengräben. Unſere angtoliſchen Batterien
fügten dem Feinde ſchwere Verluſte zu und brachten
Batterien bei Tekke zum Schweigen. Unſere Flieger bom
bardierten mit Erfolg ein feindliches Flugzeug bei

SeddulBahr. z
Militärattache Oberſt v. Leipzig

tödlich verunglückt.

Konſtantinopel, 30. Juni. Oberſt vonLeipzig, der Militärataché bei der deutſchen Botſchaft
in Konſtantinopel, iſt das Opfer eines Unfalls geworden.
Der Oberſt war vor einigen Tagen nach dem Kriegsſchau
platz an den Dardanellen gefahren und wollte geſtern auf
dem Landwege zurückkehren. Als er an der Bahnſtation
Uſunkoprü eintraf, begab er ſich in das Reſtaurant um
den Konſtantinopeler Zug abzuwarten und gleichzeitig zu
frühſtücken. Er trug Uniform und wollte vor dem Ein
kreffen des Zuges den Anzug wechſeln. Als er die Klei
dungsſtücke aus dem Koffer nehmen wollte, entlud ſich
ſein Revolver, die Kugel draug Herrn v. Leipzig
in den Kopf und verletzte das Gehirn, daß der Tod
eintrat. Als die traurige Nachricht in Konſtantinopel ein
traf, rief ſie in ſämtlichen Kreiſen, wo Oberſt v. Leipzig
bekannt und beliebt war, großes Bedauern hervor.
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e Geldſtrafe oder Haſt oder

Liſten Nr. 1101 1200 vorm. e
1201 1300 9 10

a 1801 1400Be t 1500 11 12

erFür die eigenerDeren überneh e O ch
ernehmen, jedowurden die an der Auftrag

aber wach Möglichkeit berückſichtigt.

Auf Grund des Geſetzes über
den Belagerungszuſtand vom 4
Juni 1851 wird für die Dauer
des Kriegszuſtandes für den Be
zirk des 19. Armeekorps folgender
Befehl erlaſſen:Das Rauchen in Forſten und
Wäldern einſchließlich aller hindurchſübhrenden öffentlichen und n
nicht öffentlichen Wege ſowie
außerhalb der Waldgrenzen in
einem Abſtande von 80 Metern
wird für die Zeit vom 1. Mai
bis 31. Oktober verboten.Zuwiderhandlungen werden

Gefängnis beſtraft.
Magdeburg, den 16. Juni 1915.

Stellvertretend Generalkommando
des IV. Armeekorps

Der ſtellvertretende e
dierende General

Freiherr von Lyncker,General der Jnfanterie
à la zuite des e

Fennerneg den galt 1915:

Liſten Nr. 1—200 vorm. 8—9 Uhr
e 9 3801 400 10--11

401 500 11--12
6501 600 12 12

Freitag den 2. Juli 1915.Liften Nr. 601 750 vorm. 8——9 Uhr
9

e S o1050 ea 1051- 1100 12Sonnabend den 3. Juli 1915.

1501 bis im S lvorm. i Uhr. Plß
Die Zahlſtelle.

Todes Anzeige.
Am Montag vVerschied nach langem Kranksein mein

lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger- und
Grossvyater, der Maurer

Ferdinand Böhland
im Alter von 61 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an:
Grosskayna, den 29. Jani 1915,

Die trauernden Hinterbſebenen.

Dank.
Für die vielen ehrenden Beweise der Liebe

und Teilnahme beim Begräbnis meines lieben Gatten,

im Gaſthofe daſelbſt verpachtet
werden.

es Glastwirts
I

sowie für Blumen ung Geleit zur letzten Buhestatte

sage allen Verwandten und Bekannten herzlichen Dank.
Besonderen Dank Herrn Pastor Bürger für seine
tröst enden Worte, Herrn Lehrer Baumgrass mit
seiner lieben Schuljugend für ihren Gesang, unserm
lieben Sport Verein „Frisch auf“, dem Landwehr-
Verein Beuna-Reipisch, der Gemeinde-Vertretung, dem
Jagd verein Blösien für herrliche Blamenspende und
Geleit, ferner den lieben Franklebern, die so zahlreich
erschienen waren, hauptsächlich dem Krieger verein
daselbst für sein freiwilliges Tragen, Musik und
Blumen. Dies alles hat unsern wunden Herzen
wohlgetan

Reipisch, den 29. Juni 1915.

Emma Erbls,

M Vetpalhtünh
Die Hartobſtnutzung an den

Bäumen der Straße Artern-
Merſeburg Leſpzig in Km 49,0
49,7 47 bet Bündorf ſoll
Donnerstag c. 8. Jullt,

wor m. 9 V
im Gaſthofe zu Bündorf öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen werden im Ter
mine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 27. Junt 1915
Krehoyn, Straßenmeiſter.

Oſt Vetpuchtunt
Die Hartobſtnutzung an der

See Leipzig Dürrenberg, vom
Chauſſeehaus ber Döhlen über
Oetzſch bis Balditz bei Aen
berg, km 0,0 bis 6,8 Apfel undBirnen und der Lützener Zoll
ſtraße, vom ſogenannten Sieben

i bis SchladeHach km 8,6 bis 5,4 Agfel und
Birnen ſoll

Dienstag, den 6. Julf,
früh 11 Uhe,

im Gaſthof „Zum Kronprinz zu
Porbitz bei Dürrenberg öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen werden im Ter
min bekannt gemacht.

Der Straßenmeiſter.
Daßdorf.

OMwerpachtung

Sonnabenck d. 3. Julf,
nachm. 5 Uhr,

ſoll das Hartobſt der Gemeinde
Dündorf im Gaſthoſe meiſtbietend
unter den im Termine bekannt
zu gebenden Bedingungen ver
pachtet werden.

Der Gemeindevorſteher Seibicke.

Der Oh unhane
der Gemeinde Kaapendborf auf der
WMerſeburg un den Str. ſoll
Honnerstag den 1 gult,

vormittags 0 ühr,
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlichiſi en re

W

Nachruf.
In den Kämpfen an der Loretto- Höhe starb am

15. Juni cr. den Heldentod für sein Vaterland unser
treuer gewissenhafter, langjähriger Gehülfe,

der Mechaniker

Ritter des Kigernen Kreuzes
Wir verlieren in ihm einen für unser Geschäft

fleissigen Mitarbeiter. Wir hofften auch weiter auf
seine Tätigkeit. Doch Gottes Wille wollte es anders
und werden wir ihm jederzeit ein treues Andenken
bewahren

Merseburg, den 30. Juni 1915.

km Herm.
Die Muſterung der ungedienten Landſturmpflichtigen I. Auf

v für die Gtadt Merſeburg findet S einer Bekanntmachung
d d Hivil Vorſitzenden der Erſatz- Kommiſſion vom

Juni d. Js. im Gaſthof zum Thüringer Hof in folgenderWeiſe ſtatt:

Montag den 5. Juli d. gs. vormittags 6 Uhr
für die Landſturmpflichtigen mit den Anfangsbuchſtaben A bis T.

Dienstag den 6. Juli d. gs., vormittags 64 Uhr
für die Landſturmpflichtigen mit den Anfangsbuchſtaben W bis Z.

Veſondere e gelangen nicht zur Aushändigung.
Etwaige Anträge auf Zurückſtellung wegen häuslicher und ge
werblicher Verhältniſſe ſind nur im äußerſten Rotfalle zuläſſig und
ſpäteſtens bis 30. Juni d. gs. an uns einzureichen

Vom Beginn der Landſturmmuſterang ab ſind Reklamatio
nen unzuläſſig

O e welche in den Terminen vor den Erſatzbehörden nicht pünktlich erſchetnen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine härtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30
Mk. oder Haft bis zu s Tagen zu gewärtigen. Diejenigen, welche
im Muſterungstermine überhaupt nicht erſchienen ſiad, werden
ermittelt und nötigenfalls unter Anwendung von Zwangsmaß
a nachträglichein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im Mufſterungstermin
verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf welchem die
Unterſchrift des Arztes poltzetlich beglaubigt ſein muß, an das Land

ratsamt (Militärbüro) einzureichen.
Merſeburg, den 24. Juni 1915.

gemuſtert,

h mit Warmwaſſerheizung iſt bei

außerdem tritt eine Beſtrafung

MPſtherpachtung.

Die Obſtnutzung der Gemeinde
Wonng henSonnabend den 3. Fult,

nachmittags 6/2 Uhr,

Wallendorf, den 29. Juni 1916.

Kösaig, Ortsrichter.
10 kleine Gänſe

ſind zu verkaufen Menſchau 10.

Mehrere Zentner
Gerstenstroh

hat abzugeben
Gaudlig, Frankleben a. Bahnh.

Ein gut erhaltenesHerren- ung hamenrat

zu verkaufen Kl. Sixtiſtroße 14.
n Küchenſchranl

it Glasaufſatz billig zu verkaufen
Unter Altenburg 59.

Hälte. ſtraße 89 ſind wegen An
lag ge einer Warmwaſſerheizung
4 guterhalt eiſerne enu et Franz Hirſchfeld
Gnfenperlmnt hlMndemontstoſſe

zu n
Gerichtsrain 2 heim Hausmann. 1

I Schoch Motorzu verkanfen n Nr. 18

Das von Herrn Oekonomierat
Hoffmann bewobnte

Einfamilienhaus
Chriſtianenſtraße l iſt zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen.

Näheres bei Günther,
Mauxrermſtr., Friedrichſtr, 36.

Elnfarniienhaus
mit allen Beq nemlichkeiten, auch
geringer Anzablung zu verkanfen
oder zu vermieten.

O Günther, h e

heres bei t

Karl Thifele, Kl e 9,

Moltkestraße 7
9 verſetzungshalber die Parterre
Wohnung beſtehend gus 5 Zimmer
mit reichlichem Zubehör, ſowie
Garten zu vermieten und 1. Ok
tober zu beziehen. Näheres v
Karl Shiele, Kleine Rateriſtr. 9

Wohnung
beſt. aus 8 Stuben, 2 Kammern,
Küche nebſt Zubehör, kl. Garten
zum 1. Oktober zu beziehen.

Zu erfragen Steinſtegße 11.
Frdl. Wohnung, Stube, große

und kleine Kammer, geräumigeKüche, Korridorverſchluß, paſſend
ür 12 Perſonen iſt zum Preiſe

v. 180 Mk. z. verm. Teichſtraße 9.

Eine Wonnung.
2 Stuhen, Kammer und Küchezum 1. Oktober zu vermieten.

Zu erfragen Breite Str. 26.
Kleine Fitterſtraße 14
er e er ar e m v en
Halleſche Straße 23,
iſt eine große herrſchaſtl Ftagen
Wohnung mit reichlichen Zubehör
ſowie Garten zu verm'eten und
Oktober zu beziehen. Näheres bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.WMohnum (43 Talex) zu ver
mieten und zum

15. Jult oder 1, Auguſt zu be
ziehen GSgalſtraße 6.

Stube, 1 bis 2 Kammern,
Küche und Zubehör wird zum
Okt. zu mieten geſucht. Näh. bei
Rich. Kiegand, Mälzerſtraße 8.

Wohnung von 2 Stuben 2 kl.
Kammern, Küche und Torfgelaßan ruhige Leute zu vermteten und
1. Oktober 1915 zu beziehenF. Hirſchfeld Halterſeratze 38.

Frl Wohnung 2 Stuben,Kammer, Küche und Zubehör zu
ermieten und 1. Oktober beziehar Preis 290 Mk. Brühl 14.

Freundl. Kude hre
ſturmleute paſſend ſofort zu
vermieten Obere Breite e

ine S hünng an nene
Leute kann ſofort bezogen werden

Kleine Sixtiſtraße 23.

Homſtraße
iſt die Etage, 7 ginmer, Küche
t Nebengelaß, zu vermteten
und ſofort zut beziehen. Es ſine
ſchöne, große Räntmne.

ne el ins iſt die geräumige zweite étage

Karlſtraße Nr.
ev. mit Nebengelaß zu vermieten
und 1. Oktober 1915 oder früher
zu beztehen. Zur erfragenGroße Riterſtrate 12

Per bewohnt Die von Frau

n Aus 6 großen helle
Zimmern 2 Kammern H
ketchl. Zubebör, Jnnernkloſett,Gas, zu vermieten, Näheres
u erfragen bei

S. Zgitzn, Neumarkt 18.

5 Sluben, Kammern, Küche
nebſt reichlich. Zubehör zu verm.
und 1. Oktober zu beziehen

Clobicauer Straße 9.
Eine Wohnung für 50 Taler

an ruhige Leute zum 1. Oktober
zu vermteten.

Näheres Domſtraße 11.
Eine Wohnung zu vermieten

und 1. Oktober zu beziehen
Neumarkt 70.

Moöbliertes immer
auch an Militärperſon zu ver
mieten Klobicauer Straße 17.
bhf on Unne rene tn

O Wohn 4 SChlalrim ne

u vermieten Halleſche Str. 59, I.
Möhl. Zimmer

ſof. zu vermieten Breite Str. 8.

c

Etage Reumartgtor Rr.!,
6 Zimmer, Gas Waſſer, Bad u.
Zubehör, iſt per 1. Oktober zu
ermleten.
S Die erſte Etage
Gartenſtraſze Nr. 13

zum 1. Oktober 1915 zu vermieten.
Preis 450 Mark.
Näheres im Hauſe hochparterre.

Halleſche Straſze 78
Wöhnung mit Garten zum 1. Okt.
1915 zum vermieten. Näheres

Große Ritterſtraße 27.

für 1. Oktober 1915 zu en
eis 450 Mk. Zu erfragen

Große Ritterſtraße 27
Das in meinem Hauſe Gott

hardtſtraße 29 befindliche Giebel
logis im Preiſe von 150 Mark iſt
zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Karl Kellermant.

Am Nahnhof 1
iſt eine herrſchaftl. Wohnung
beſtehend aus 7 Zimmer, mitreichlichem Zubehör zu vermieten

und 1. de zu beziehen

r

Gut möbl. Zimmer
mit elektriſch Licht zu r

Lindenſtraße 3 2. EFreundl. möbl. Ltube
zu verm. ne Str. 26, 1 Tr.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten Karlſtr. 20, 2 Tr.

J Ebep. ſ. z. 1. Okt. 3 immerWohnung, Bir o. Balkon m. Gas
oder elektr. Licht näbe Bahn wo

R. es ſtört. unt.H. 290 d Bl.

Räheres bei
Her M wetudevorttand. Der Magiſtrat. Karl Thiele, Kleine Ritterſtr. 9
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